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wodurch vielleicht einſt doch ein großes Reſultat für den chen, das im christlichen Geiſte geſchehen, legt derſelbe 
Verkehr wird herbeigeführt werden können. TE Schrift: „Die proteſtantiſchen Seeunbe, Send⸗ 
(Berl. W.) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat [reiben an bie Chriften des deutſchen Volks von Pas 
beſchloſſen, einen Schulinſpector anzuſtellen, deſſen Be⸗ ſtor Uhlich in Pömmelte,, und den Auffag in der Ex⸗ 
ſchäftigung darin beſtehen ſoll, die verſchiedenen Com⸗ trabeilage der Halliſchen Zeitung vom 1. October 1845, 
munale und Parochialſchulen zu beauffichtigen und jede bei, a diefe Eingabe des Predigers Dr. Detroit hat 
bemerkte Unregelmäßigkeit der ſtädtiſchen Schuldeputation fie 85 wuenen amen a me den ER; 
zu berichten, Als Gehalt für dieſe Stelle it 800 Tol. m ertreter der mee keine gerade ſehr verſteckte 
ausgeworfen und wird von den Bewerbern das Ober⸗ ot gemacht worden. ; 
lehrer⸗Examen verlangt und einige Kenntniß der Pa Königsberg, 13. Novbr. (Königsb. Z.) Der hit⸗ 
dagoglk. . ſige Turnrath erklärt in den Zeitungen, die Nachricht, 
. daß der ehemalige Polizei⸗Präſident Dr. Abegg am 
(Rh. B.) Wie wir aus guter Quelle vernehmen, 10ten d. im Moskowiterſaal durch eine Rede an di 
iſt dem Ober⸗Präſſdenten der Ned von Seiten | verſammelten Turner herzlichen Adfchied genommen — 
1 5 ung den Leh des Brifhnf | dafür eh DR Lebehoch 8 für unwahr. 
Clemens Auguſt keine Sedisvacanz eintrete, ſondern die 5 i Ehen fo ik AI edel Werber 
erledigte Würde eines Erzbiſchofs von Köln mit allen nung zum Ehrenmitgliede ohne Grund 
davon abhängigen Rechten u, f. w. auf a (Tilf. Bl.) Bei ſeiner erſten Bifitenfahrt wurde dem 
ae ee dee kee e e (| dan e ee e e e 
, 5. ö em ge . — en altſtädti⸗ 
demnach in der Verwaltung der Didcefe nichts als die ſchen Kirche wurden unlängſt in einer Nacht fümmeliche 


Signatur und der Titel des Erzbiſchofs. Da ferner üd b . 
Herr v. Geiſſel nicht nur vom Papſte bereits kanonſſch zn ae dies abge 2 80 n en 


eingefegt, ſondern auch vom Könige beftätige worden iſt 

und den Homagial⸗Eid geleiſtet hat, ſo wird derfelbe, | Köln, 13. Nov. (Aach. Z.) Lehrer Gladbach aus 
nachdem er dem Metropolitankapitel die darauf Bezüge Odenthal iſt neuerdings von der Regierung wegen meh⸗ 
lichen Urkunden vorgelegt, ſofort von der erzbiſchöflichen rer Eingaben angeklagt und wird nächſten Dienſtag 
Würde Befig ergreifen, ſich dle Obedienz teiften und hierſelbſt vor dem Zuchtpolizelgerichte ſtehen. Unter den 
inthroniſiren laſſen. Dieſer letztere Akt iſt ein rein kirch⸗MAnklagepunkten befindet ſich auch Er Verwahrung ger 
licher, wobei eine Mitwirkung der Staat ö die Verordnung der königl. f 

ſtattfindet. Die Obedienz em die ar Mile wahrend bes 1 ae dle ge di 
herren fo wie die Abgeordneten ber niederen Geiſtlich⸗J Ortspfarrer flellen will, gehört feine Bewerbung um die 
keit dem auf dem Stuhle ſitzenden Erzbiſchofe die rechte] Bürgermeiſterſtelle zu Mülheim am Rhein. 


Hand oder den Siegeleing küſſen. 5 Elberfeld, 10. November. (Barm. 3.) Die 
Von der Spree, 8. Novbr. (Köln. Ztg.) Die Preßprogeffe häufen ſic bien Am heutigen Tage ftans 


Feſtungsbauten in Königsberg und Lyck ſollen ſo lange den vor den Schranken dee Zuchtpallbelbeaichee zwei 


DS i it in den Spalten der 
als möglich fortgeſezt werden; man ppticht abet auch Deren, die, feit genume Be 
davon, aa 5 driter feſter . in Po Elberfelder Zeitung dem Dutükam prog men 


fen angelegt werde. Die Befeſtigungen in Oſtpreußen vorführten und ſchließlich in ihrem an En 3 
find eine nothwendige Folge der abgefchnittenen Lage jener der gerathen find — —— we er 2 Se: 
Provinz, die von der Monarchie durch einen Strom ſpondent und fein glau * 8 egner aus 11 er 
getrennt wird, welcher bis ſetzt nur an einem einzigen der letztere vom erſteren Ei erläumdung angeklagt. 
Punkte, bei Thorn, eine Brücke trägt. Die neue Brücke In Folge einer erhobenen Einrede wurden dle gericht⸗ 
bei Dirſchau, welche nun erbaut und mit Rarken Brücken-] lichen Verhandlungen gt 71. 
köpfen verfehen werden foll, wird die Verbindung des Düſſeldorf, 12. Novbr. (Eıbf. 3.) Dem Verneh⸗ 
rechten und linken Weichſellandes weſentlich befördern] men nach hat unſer Stadtrath in ſeiner letzten Sitzung 
und iſt, aus ſtrategiſchem Standpunkte betrachtet, von beſchloſſen, eine Petition an die königl. Regierung zu 
groſſer Wichtigkeit für Preußen. ſtellen, in dieſem Winter wegen der zu befürchtenden 
N ; großen Theuerung und Noth unter den ärmeren Klaſſen, 
Königsberg, 11. Novbr. (H. N. 8.) Herrn die Begehung der alljährlichen Katnevals⸗Vergnügungen 
Walestode iſt jetzt auf die Eingabe des Griminalfenats zu beſchränken. Od die Regierung auf bdiefen Antrag 
beim Juſtizminiſter ‚definitiv Graudenz angewieſen wor⸗ eingehen werde, können wir freilich nicht in Voraus bes 
den. In den erſten Tagen kommender Woche begiebt ſtimmen, indeß find wir der Meinung, daß der Stand⸗ 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Schreiben aus Berlin (Tagesneulgkeiten), von der Spree, 
aus Königsberg (Walesrode, die bei den prot. Freun⸗ 
den betheiligten Prediger), Köln (Lehrer Gladbach), 
Elberfeld und Düſſeldorf. — Schreiben aus Dres⸗ 
den (die Kammer, Bericht über den Adreßentwurf), 
Leipzig, Konſtanz leine Bittſchrift an den Erzbiſchoß), 
Karlstuhe, Stockach und München (die Stände.) — 
Schreiben aus Paris. — Aus London. — Aus 
Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Schreiben aus 
Konſtantinopel. 


Inland. 


Berlin, 17. November. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Major a. D. Scher⸗ 
bening den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; und den Regierungs⸗Referendarius, Ritterguts⸗ 
beſiter Schirmeifter auf Langallen, zum Landrath des 
Kreifes Inſterburg, im Regierungs⸗Beziik Gumbinnen, 
zu ernennen. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem zur Zeit in London lebenden dieſſeitigen Natur⸗ 
forſcher Sir Robert Schomburgk, die Anlegung des 
von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens; fo wie dem 
Matroſen Ludwig Schmitz aus Nieder⸗Weſel a. R. 
der ihm verliehenen großherzoglich badenſchen Verdienſt⸗ 
Medaille zu geſtatten. : H 15 

Der Ober:Präfident der Provinz Preußen, Dr. Böt⸗ 
ticher, iſt nach Königsberg in Pr. abgerelſt. 


Berlin, 16. Nov. — Die Fürftin von Liege 
nit, welche, jetzt in Schleſien auf den Gütern ihres 
Bruders, des Grafen Harrach, weilt, wird zur Freude 
der Berliner, denen ſie ſo manche Wohlthat ſpendet, 
nicht den Winter über, wie es anfangs hieß, von hieſi⸗ 
ger Hauptſtabt entfernt bleiben, ſondern nächſtens hier 
anlangen. Die Zimmer des von dieſer hohen Frau be⸗ 
wohnten k. Palais ſind bereits zu deren Aufnahme in 
Bereitſchaft geſetzt. — Die Polizei führt hier jetzt mehr 
denn je eine ſtrenge Aufſicht über die Tanztabagſen, wo 
größtentheils liederliche Perſonen verkehren. Vor einigen 
Tagen wurde eine ſolche Kneipe hier wieder durch be⸗ 
waffnete Polizeimacht aufgehoben und eine Anzahl vers 
daͤchtiger Individuen, welche ſich daſelbſt befanden, ins 
Polizeigefängniß abgeführt. Unter ſolchen angemeſſenen 
Maßregeln dürften in dieſem Winter hier wohl weniger 
Verbrechen, als früher, begangen werden. Der bei dem 
Pollzeipräſidio aus Liebe für dieſes Fach beſchäftigte und 
ſehr umſichtige Reglerungsrath Lüdemann macht ſich ge⸗ 
genwärtig um die Sicherheit Berlins vor Verbrechen 
verdient. — Der berühmte Naturforſcher Prof. Jacobi 
aus St. Petersburg hat ſich jüngſt hier aufgehalten 
und von Seiten unſerer Gelehrten, unter andern auch 
von Alexander v. Humboldt, einer ſehr ſchmeſchelhaften 
Aufnahme ſich zu erfteuen gehabt. Seine Anweſenheit 
hatte auch den Zweck, ſich von den großen Fortſchritten 
der Induſtrie in Berlin perſönlich zu überzeugen, wobei 
er die induſtrielle Anwendung des elektro⸗galvaniſchen 
Fluidums auf Metalle, worin hier Außerordentliches ge⸗ 
leiſtet wird, beſonders im Auge hatte. Erſtaunt war er 
in dieſer Beziehung vorzüglich über die Entdeckungen 
und Leiſtungen des Hofgoldſchmieds Hoſſauer, der nur 
wenige feiner im Elektrogalvaniemus gemachten reichen 
Erfahrungen fir feinen Induſtrie⸗Betrieb anwenden 
kann, den größten Theil ſeiner auf dieſem Gebiete ge⸗ 
machten Forſchungen aber deshalb nicht veröffentlicht, 
weil er eine bei der im vorigen Jahre hier ſtattgefun⸗ 
denen Induſtrie⸗Ausſtellung ihm gewordene Zurückſetzung 
noch immer nicht vergeſſen kann. — Es befindet ſich 
jetzt ein Mechanikus hler, welcher gegen Honorar das 
Modell einer Lokomotive zeigt, womit man auf allen 
Wegen, auch über Berge, ſoll fahren können. An der 
Lokomotive iſt ein Mechanismus angebracht, vermöge 
deſſen beim Fahren die Schienen von ſelbſt gelegt und 


ner Abreiſe gegeben werden. — Die Angelegenheiten] Angelegenheiten zu betrachten pflegt, ein anderer iſt, als 
der Prediger, welche ſich bei den proteſtantiſchen Freun⸗ der einer ſtädtiſchen Verwaltung, und es fällt uns dabei 
den betheiligt haben, vetwickeln ſich immer mehr. „Dies das Verhalten der öſterreichiſchen Regierung — gewiß 
jenigen, welche ſich willig gezeigt hatten der Aufforde⸗ einer der vorſichtigſten! — während der Cholerazeit in 
kung, in Zukunft bei Verſammlungen der ptoteffanti: Wien ein, wo dieſelde nicht nur alle öffentlichen gewohn⸗ 
ſchen Freunde ſich nicht zu betheiligen, haben keine weis ten Vergnügungen und Luſtbarkeiten nicht aufhob und 
tere unangenehme Folgen zu fürchten, anders Die, welche hinderte, ſondern dieſelben vielmehr ſelbſt durch Unter⸗ 
im Bewußtſein deſſen, daß das, was fie thaten, ihre ſtützungen auf alle mögliche Weife beförderte, um fo ein 
volle Ueberzeugung war, zwar dem Verbote Folge leiſte⸗ | moratifches Gleichgewicht durch die Volksluſtbarkeiten 
ten, außerdem aber ſich zu der Erklärung gedrungen gegen die Noth und Bedrängung feſtzuhalten. 

fühlten, daß in Gemeinſchaft mit Hunderten von Geiſt⸗ 3 

lichen und Tauſenden von Laien, die durch die Vetſumm⸗ Deu t . ch lan d. 
lungen der proteſtantiſchen Freunde dargelegte Bewer | Dresden, 14. Novbr. (D. A. 3.) Auf der Regl⸗ 


derbliche zu erkennen vermögen, vielmehr dieſelben mit ſich eine Petition aus Großſchönau, deren Unterzeichner 
Freuden begrüßt hätten, als ein Zeugniß des lebendigen drei Punkte berühren, die in den bis jetzt eingegangenen 
Antheils, welches die Gemeinden an der Fottentwicke⸗ Petitionen noch nicht vorgekommen find; fie wünſchen 
lung der chriſtlichen Wahrheit und des chtiſtlichen Le nämlich: 1) ein Gefeg, nach welchem die Reſultate der 
bens genommen haben. Zu einer ſolchen Eiklärung eingereichten Beſchwerden gegen Behörden den Beſchwer⸗ 
gegen das Gonfiftorium ſah fich der Prediger Dr. Des deführern bekannt zu geben ſelen; 2) Abhülfe der man⸗ 
troit veranlaßt, als ihm vom Eonfiftorium das Verbot gelhaften Beauſſichtigung der untern Staatsdiener in 
0 in Bezug auf die Verſammlungen der proteftantifchen Beziehung auf die denſelben zur Erledigung vorliegenden 
wieder aufgehoben werden. Man zweifelt, ob ſich dies Fteunde mitgetheilt worden. In energischer Sprache | Eingaben; 3) Aufhebung aller die freie Stellung des 
Alles auch bei der Ausführung im Großen wird bewäh⸗ führt er dieſe Erklärung weiter aus. Als Beweis, daß, Advokatenſtandes beſchränkenden Geſetze. Der Abgeord. 
ten und hält dies gegenwartig noch für eine Spielerel, vo die proteſtantiſchen Freunde ſich öffentlich ausgeſpro⸗ Schaffrath überreichte zwel gedruckte Exemplare der 


I} 


gung in der Kirche nicht als eine gefährliche und ver⸗ ſtrande det heutigen Sitzung der II. Kammer befand 


— 


er ſich dorthin. Mehrere Feſtmahle ſollen ihm vor ſei⸗ punkt, von dem aus eine höhere Staatsbehörde ſolche 


— — 
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beiden bei den Verſammlungen der proteſtantiſchen Freunde völligen Vergeſſen des Daſeins deſſelben entzog, der An⸗ 


gehaltenen Vorträge, auf welche in dem Expoſé des 


Miniſteriums bei der Behauptung über den Autoritäts⸗ 


+ 


glauben der proteſtantiſchen Freunde Bezug genommen 
iſt und bemerkte, daß eben die kategoriſche Behauptung 
des M niſterſums die beiden Redner veranlaßt habe, ihre 
gehaltenen Vorträge dem Druck zu übergeben, um zu 
beweiſen, daß die Tendenzen, wie fie ihnen in dem Erpofe 
untergelegt ſeien, nicht von ihnen vertreten würden; die 
Kammer könne ſich aus den überreichten Exemplaren 
überzeugen, daß die den proteſtantiſchen Freunden und 
namentlich den beiden Führern derſelben gemachten Be⸗ 
ſchuldigungen unbegründet ſeien. Der Abgeord. trug 
darauf an, den treffenden Paſſus vorleſen zu dürfen, 
damit derſelbe durch Rechtfertigung der proteſtantiſchen 
Freunde gegen die in öffentlicher Sitzung der Kammer 
ihnen gewordene Beſchuldigung durch die Landtags⸗Mit⸗ 
theilungen bekannt werde, welchem Antrage die Kammer 
einftimmig beitrat, worauf die beſagte Stelle durch, den 
Abgeord. Schaffrath vorgelefen wurde. Staats⸗Miniſter 
von Falkenſtein erwſderte hierauf, daß es im Allge⸗ 
meinen nur erwünſcht fein könne, die Beſtätigung zu 
vernehmen, daß jene Reden damals nicht ſo gehalten 
worden feien, als in den öffentlichen Blättern geſtanden 
habe; er wolle ſich hier jedes Urtheils hierüber enthalten 
und bemerke nur, daß jene Worte, auf die das Erpofe 
ſich ftüge, einem öffentlichen Blatte entnommen ſeien. — 
Die Tagesordnung für die geſtrige und heutige Sitzung 
der II. Kammer bildete die Berathung des Berichts der 
erſten Deputation über den Geſetzentwurf, den Schluß 
der Landrentenbank betreffend. 
dachten Geſetzentwurfs geht hauptſächlich dahin, einen 
Zeitpunkt zu beſtimmen, mit welchem die Landrentenbank 
aufhört, das Geſchaͤft der Vermittelung zwiſchen dem 
3 und Verpflichteten zu übernehmen und die⸗ 
ſelbe ſelbſt als geſchloſſen dergeſtalt angeſehen werden ſoll, 
daß von dieſem Zeitpunkt ab Geldrenten, dle in Folge 
von Ablöſungen auf die verpflichteten Grundſtücke über⸗ 
nommen, an die Landrentenbank nicht mehr überwieſen 
werden können. Als Schluß der Landrentenbank fegt 
der Geſetzentwurf den 1. April 1849 feſt. 

* Dresden, 16. November. — Je allgemeiner 
die Theilnahme war, mit welcher man den Verhandlun⸗ 
gen der zweiten Kammer über den Entwurf einer Adreſſe 
auf die Thronrede folgte, defte geſpannter mußte man 
natürlich dem Berichte der dritten Deputation der erſten 
Kammer über den in der zweiten Kammer angenomme⸗ 
nen Adreßentwurf entgegenſehen. Dieſer Bericht iſt ſo 
eben erſchienen (gedruckt: Landtagsacten U, Seite 405 
u. f.) und wir theilen aus demſelben Fo' gendes mit, 
Zu Eingang ihrer Schrift ſagt die Deputation, daß, 
weil dieſer Berathungsgegenſtand bei ſeiner Neuheit und 
Eigenthümlichkeit auch eine eigenthümliche Behandlungs: 
art erheiſche, ſie nicht allein die Faſſung der Adreſſe 
einer genauen, ſorgfältigen Prüfung unterworfen, ſondern 
auch die Auslaſſungen der einzelnen Mitglie: 
der in der jenſeitigen Kammer, die gewiſſermaßen 
die Motive der Adreſſe ſeien, oder den Com: 
mentar zur Adreſſe abgeben, kurz zu deren richtigem 
Verſtändniſſe unentbehrlich ſeien, ſorgfältiger beachtet 
habe, als dies bei andern Berathungsgegenſtänden nöthig. 


Sie iſt nun von folgenden Geſichtspunkten ausgegan⸗ 


gen: (S. 407) ſich möglichſt genau an die Thron⸗ 
rede zu binden, da die Adreſſe zunächſt eine Beant⸗ 
wortung der Thronrede fein ſoll; 2) ihre Faſſung 
möglichſt allgemein zu halten; 3) davon Alles aus⸗ 
zuſcheiden oder wenigſtens nur vorſichtig anzudeuten, 
was auf dem Wege der Geſetzgebung, der Petition oder 
Beſchwerde auf demſelben Landtage zur ſpeziellen Be⸗ 
rathung kommen muß; beſonders aber ſich davor zu 


hüten, daß man ſich nicht präjudiciren und 4) ſich den 


* 


jenfeitigen Entwurf zum Anhalten zu nehmen. Hier⸗ 
nach bemerkt die Deputation: „fie hätte die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes ganz verkennen müſſen, wenn ſie hier 
den Wunſch einer Vereinigung beider Kammern zu er⸗ 
zielen, höher geſtellt hätte, als das unbeftrittene Recht 
der erſten Kammer auch ihrer, von der der zweiten Kam⸗ 
mer vielleicht abweichenden Meinung die verſaſſungs⸗ 
mäßige Geltung zu verſchaffen.“ Hat nun die Depu⸗ 
tation zu dem Iſten, Aten und Zten Abſchnitte des Ent⸗ 
wurfs etwas Beſonderes nicht zu bemerken, ſo iſt hin⸗ 
gegen der Ate zum Gegenſtande einer längeren Ausein⸗ 
anderfegung gemacht. Zunächſt giebt fie ein Urtheil über 
den Bundestag und deſſen Wirkſamkeit geſteht zu, daß 
zu Verwirklichung der Idee des deutſchen Bundes noch 
noch wenig geſchehen ſei, und fährt dann wörtlich ſo 
fort: „freilich wird man vielleicht zur Rechtfertigung des 
Bundestages hin und wieder einwenden, die Zeit der 
Sugeftändniffe ſei noch nicht gekommen, noch ſei das 
52 Volk für ſolche nicht durchgängig reif; aber 
w . man ſelbſt zugeben, daß dem ſo wäre, ſo ſind es 

ik ne politifche Rechte der Völker, die vom 
dis W Mu 92955 wurden, auch in Förderung 
bat ſich der e 7 Vohlſeins der deutſchen Nation 
eigenen Intereſſe ag fäumiger bewieſen, als in feinem 


le zu wüaſchen geweſen wäre.“ 
folgen einige Beſſpiele N. geweſen ware.“ (Hier 
Münzſuß u. f. W 19 der Bundesacte, gleicher 


es freilich nicht Wunder 15 en Umftänden konnte 


wenn, während der 


Eine ſeine Aufmerkſamkeit 0 destage bis zu einem 


Der Zweck des ge⸗ 


dere, der nahe daran war, in ſeiner Ungeduld die 
Schranke der Geſetzlichkeit zu überſchreiten, wenn er ſich 
durch Bundesbeſchlüſſe in Erteichung feiner Wünſche 
behindert ſah, im Bunde ſogar ein Hemmniß der 
allgemeinen Wohlfahrt zu erkennen glaubte. Dieſes 
ungünſtige, wohl ziemlich allgemeine Uitheil über die 
Wirkſamkeit des Bundestages nach Innen würde indeß 
durch ein Anerkenntniß ſeiner energiſchen Stellung 
dem Auslande gegenüber, wenn ihm anders ein 
ſolches unbedingt hätte gezollt werden können, vielleicht 
aufgtwogen worden ſein; denn das in neuerer Zeit 
mehr und mehr erwachende Nationalgefühl der Deut⸗ 
ſchen würde gewiß dem Bundestage manche Verſäum⸗ 
niß in Ordnung der innern Angelegenheiten zu Gute 
halten, wenn es ihn nur dem Auslande gegenüber ent⸗ 
ſchloſſen und ſtark gewahrte. Allein „auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ſcheint es, als ob mitunter ein energiſcheres 
Auftreten an ſeinem Platze geweſen wäre, und in Be⸗ 
tracht, daß die Gefahr einer Losreißung deutſcher Pro: 
vinzen vom Geſammtvaterlande ſchon öfter als einmal 
uns bedrohte, dürfte eine diesfallſige Mahnung deutſcher 
Ständeverſammlungen, weit entfernt etwas Ungehöriges 
und Aaſtößiges zu enthalten, vielmehr Zeugniß von dem 
erwachenden deutſchen Nationalgefühl ablegen, und in fo 
fern ſelbſt den Regierungen nicht unwillkommen ſein.“ 
Die Deputation verbreitet ſich hiernächſt über die pro⸗ 
viſoriſchen Ausnahmegeſetze und ſchlägt folgende Faſſung 
des Aten Abſchnitts vor: „Daß Sachſens Stimme dazu 
mitbeitragen werde, daß der Bundestag ſeiner hohen 
Beſtimmung eingedenk, die Integrität des deutſchen Va⸗ 
terlandes gegen jede Beeinträchtigung wahren, und durch 
Fortentwickelung der dem deutſchen Volke durch die Han⸗ 
delsacte verheißenen Zuſtände das Vertrauen deſſelben 
ſich gewinnen und befeftigen werde. Beim Sten Ab⸗ 
ſchnitte ſchlägt die Deputat on den Wegfall der beiden 
letzten Satze in Hinzufügung der Worte: „und dadurch 
die Erinnerung an dieſe ſchmerzlichen Vorfälle immer 
mehr in Vergeſſenheit kommen mögen“, nach den Wor⸗ 
ten: „treiben werde“ vor. Den Eten Abſchnitt aber, 
„in welchem eine entfernte Demonſtration gegen den 
bekannten Erlaß der in Evangelicis beauftragten 
Staatsminiſter und gegen die Aeußerung in der 
Thronrede, daß die Aufregung in kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten alle Eintracht zu ſtören, alle geſetzliche Ordnung 
und alles Maaß zu überſchreiten drohe, zu ſuchen ſein 
möchte“ findet die Deputation ſehr bedenklich. Nament⸗ 
lich greife der dritte mit den Worten: „Gewiß aber“ 
deginnende Satz „viel zu weit“, der Ausdruck „kirch⸗ 
liche Angelegenheiten“ ſei zu allgemein, eine „un⸗ 
beſchränkte Nothwendigkeit des Anerkenntniſſes einer je⸗ 
den Confeſſion“ liege in der Verfaſſungsurkunde nicht, 
$ 32 ſichere „jedem Landeseinwohner ohne Weiteres 
nichts als die völlige Gewiſſensfreihelt zu, auch greife 


man der einer fpätern Zeit — bis zu der nächſten Stän⸗ 


deverſammlung — vorbehaltenen Entſchließung — über 
die Reform der evangeliſch⸗lutherlſchen Kirchenverfaſſung — 
vor. Die Deputation empfiehlt daher dieſe Faſſung: 
Wohl thellen auch wir — aufrecht zu erhalten. Ge⸗ 
wiß aber dürfen wir hierbei von der Vorausſetzung aus: 
gehen, daß keinem Landeseinwohner die ihm nach § 32 
der Verfaſſungs⸗Urkunde zuſtehenden Rechte werden ver⸗ 
kümmert werden, und daß dem Grundſatze möglich⸗ 
ſter Duldſamkeit, in religtöſen Angelegenheiten, einem 
Grundſatze, von deſſen Beachtung wir die er⸗ 
ſprießlichſten Folgen für das Wohl unſers Vater⸗ 
landes erwarten, fortwährend ſeine Geltung werde 
verſchafft werden. Wir hoffen, ſo weit dies mög⸗ 
lich, noch bei gegenwaͤrtigem Landtage auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege über diejenigen Maßregeln uns verkin⸗ 
baren zu können, welche die kundgegebene Aufregung zu 
beſchwichtigen, fo wie den ächt religiöfen Sinn, den das 
ſächſiſche Volk ſtets zu bewahren gewußt hat, von 
neuem zu befeſtigen und für die Zukunft zu ſichern ge⸗ 
eignet fein werden. — Gegen Abſchnitt 7 iſt nichts 
einzuwenden gefunden worden. — Der Ste Abſchnitt 
aber, welcher das Urtheil enthält, daß jeder Landestheil 
beim Baue der Eiſendahnen fo weit möglich, berück⸗ 
ſichtigt worden, wird in dieſer Beziehung gemißbilligt, 
da der ſüdöſtliche Theil des Erzgebirges, etwa 40 Qua: 
dratmeilen gar nicht, das Erzgebirge überhaupt nur ſehr 
wenig beachtet worden; es wird daher die darauf be⸗ 
zügliche Anerkennung abzulehnen und in Wegfall zu 
bringen, anempfohlen. Den im 9. Abſchnitte ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch, die Freiheit der Preſſe noch mehr 
zu befördern, als dies auf vergangenem Landtage ge⸗ 
ſchehen, findet die Deputation nicht an feinem Orte, 
ſofern es ſich um eine Antwort auf die Thronrede handle; 
fie hält aber auch den Antrag auf eine noch freiere 
Stellung der Preſſe in Sachſen „weder für noth⸗ 
wendig, noch für angemeſſen.““ „Die ſächſiſche 
Preſſe habe ſich noch in neueſter Zelt fo frei, ja viel: 
leicht noch freier bewegt, als je zuvor.“ Die Zuſtände derſelben 
ſeien keineswegs fo „troſtlos“, als fie in der 2. Kammer ges 
ſchildert worden, es möchte aber auch in der That re 
fein, der ſächſiſchen Preſſe eine noch freiere, unabhän⸗ 
gigere Stellung einzuräumen, ohne gegen die Bundes⸗ 
geſetzgebung zu verſtoßen.“ Die in der Adreſſe ausge⸗ 
ſprochene Abſicht fei „nicht einmal erreichbar, und es 
bliebe kaum etwas Weiteres übrig, als den Bund an 


die Erfüllung ſeiner Zuſage über die Preſſe zu mahnen, 


damit wenigſtens eine gleichmäßige Behandlung der 
Preßangelegenheiten im deutſchen Vaterlande erzielt werde.“ 
Der andere Wunſch aber, ſpäteſtens auf dem nächſten 
Landtage eine, auf die Grundſätze der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit mit Staatsanwaltſchaft baſirte, Straf⸗ 
prozeß ordnung vorgelegt zu erhalten ſei vom Stand⸗ 
punkte der zweiten Kammer aus wohl ganz begreiflich, 
es müſſe aber auch der der erſten Kammer wohl berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen, fie habe ſich bisher gegen Oeffent⸗ 
lichkeit ꝛc. ausgeſprochen und die Würde der Kammer 
erheiſche zuvor eine gründlichere Berathung 
dieſes Gegenſtandes, als ſie bei der Adreſſe Platz er⸗ 
greifen könne.“ Es wird daher vorgeſchlagen den Oten 
Abſchnitt mit den Worten: „angedeihen laſſen“ ſchließen 
zu laſſen. — Bezüglich der im 10. Abſchnitte darge⸗ 
legten Anerkenntniß der Regierung, daß fie die Freiheit 
der ſtändiſchen Wahlen feſtgehalten habe, wünſcht die 
Deputation, „es möge das lobenswerthe Verhalten der 
Regierung nicht blos Anerkennung ſondern auch 
Nachahmung auf der andern Seite finden.“ 
Der Satz „Und wenn auch — aufkommen laſſen,“ 
wird einer beſondern Prüfung unterworfen, denn „dem 
Unbefangenſten müſſe einleuchten, daß man wohl hinter 
ſeiner etwas dunkeln und zweideutigen Faſſung eine 
Kundgebung der ſtaͤndiſchen Anſichten über das Recht 
des Volkes zu dergleichen Verſammlungen und Vereinen 
zu ſuchen habe. Laſſe ſich nun wohl eine klarere, deut⸗ 
lichere Faſſung leicht ausfindig machen, fo erklärt doch 
die Deputation aus „materiellen Gründen gegen die 
Idee, welche dieſer Stelle unterlegt, auch abgejehen von 
der Auslegung. „Soll nämlich damit nichts weiter 
geſagt werden, als daß man den Staatsbürgern das 
Recht gewahrt zu ſehen wünſcht, ſich in geſelligen 
Vereinen auch über politiſche Fragen auszuſprechen, ſo 
iſt er müßig und ſteht zur Thronrede auch nicht in der 
entfernteften Beziehung.“ Soll aber „ein Anerkenntniß 
der Geſetzlichkeit, alſo Zuläſſigkeit politiſcher Vereine und 
Volks⸗Verſammlungen; ſoll eine Demonſtration gegen 
den neuerlich wider Volksverſammlungen oder politiſche 
Vereine gerichteten Miniſterialerlaß darin gefunden 
werden:“ ſo tritt dem die Deputation auf das Be⸗ 
ſtimmteſte entgegen. Denn „ein unbeſchränktes 
Aſſociationsrecht iſt der Idee auch unfrer 
vaterländifhen Geſetzgebung fremd“ (zum Bes 
lege find mehre Geſetzſtellen citirt). Uebrigens bedürfe 
es, um foihen Verſammlungen entgegenzutreten gar 
keiner ausdrücklichen Geſetze „denn das Beſugniß dazu 
fließe [hen aus dem Oberaufſichtsrechte des Staates, 
der im Intereſſe der Ordnung und Ruhe, wo ſolche 
gefährdet iſt, von Polizeiwegen einzuſchreiten, ſo das 
Recht, als die Pflicht hat.“ Sachſens Staatsorganismus 
beruhe „faft durchgängig auf dem Prinzip der Vertre⸗ 
tung durch frei gewählte Abgeordnete; — wolle man 
nun noch den Volksverſammlungen oder andern Vereinen 
geſtalten mitzuberathen und zu beſchließen: fo würde 
man bald neben den geſetzlich gewaͤhlten Vertretern eine 
zweite Rathsverſaramlung haben, die Wirkſamkelt der 
Eeſtein lähmen, wo nicht untergraben. Der Unterricht 
des Abgeordneten Seitens ſeiner Wähler könne leicht 
in Inſtruction ausarten, die nach § 81 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde unſtatthaft ſei. Kurz die Deputation 
räth der Kammer an, den Sat: „Und wenn auch — 
aufkommen laſſen“, ſowie auch: „In dieſer Hoffnung 
und“ — abzulehnen. — Demnach wird es ſchwerlich 
zur Ueberreichung einer gemeinſchaftlichen Adreſſe kommen. 


Leipzig, 16, Nov. — Das geſtrige „Tagebaatt 
brachte die officielle Nachricht von dem Rücktritte des 
Communalgarden⸗Commandanten Dr. Haaſe, die einſt⸗ 
wellige Uebertragung des Commando's an den Vice⸗ 
Commandanten Dr. v. Zencker und das Lob des Ge⸗ 
neral⸗Commando's für „den Eifer und die Aufopferung, 
mit welcher Haaſe ich den Geſchäften des Commando's der 
Communalgarde unterzogen habe.“ (Vergl. unſt. geſtr. Ztg.) 
Die Wahl eines neuen Commandanten bewegt nun lebhaft 
die Gemüther; die Einen wollen des Princips wegen keinen 
Miltale und am wenigſten einen Offizier der Garniſon, 
die Andern wollen, durch die letzte trübe Erfahrung ber 
lehrt, nur einen Milſtalr, weil fie nur bei dieſem in 
ſchwierigen Momenten die Eigenſchaften zu finden mei⸗ 
nen, die ein Commandant bedarf. Die erſtern richten 
ihr Augenmerk auf zwei Beamten und beſonders auf 
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Dr, Heyner, die letztern reflectiren auf einen Offizier des 


erſten Schützenbataillons — welches nicht geſchoſ⸗ 
fen hat — der ſich mit ungeſchmückter Entſchiedenheit 
gegen das Verfahren am 12. Auguſt aus geſprochen hat 
und entſchloſſen fein fol, den Abſchied zu nehmen und 
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würſe, welche gegen denſelben gemacht werden, wider⸗ſei dem General Lamoriciere in die 
legte und eine Erklärung des Leipziger Glaubensbeken nt⸗[gefallen. 


niſſes gab. Hierauf wurde von einem der Anweſenden 
eine Eiklärung aufgelegt, welche fofort von 12 Bürgern 
untetzeichnet wurde. Somit beſteht von jetzt an hier 
eine gegründete deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 


ſich in Leipzig anzukaufen. — Die Schügen= Offiziere |’ 


ſollen in der letzten Zeit ſelbſt um Verlegung der Gar⸗ 
niſon gebeten haben. — Die Wahl der Wahlmänner zu den 
Stadtverordneten, welche am Mittwoch beendet wurde, 
nimmt die Gemüther lebhaft in Anſpruch; zwar iſt die 
Zählung noch nicht beendet, denn es find niemals fo 
viele Stimmzettel eingegangen, doch hött man bereits 
fo viel von bisherigen Reſultaten, daß man fagen kann: 
die entſchieden Freiſinnigen haben völlig geſiegt; ein⸗ 
zelne Perſönlichkeiten, welche die letzte Zeit hervorgeho⸗ 
ben hat, wie Blum, Biedermann, Heyner u. ſ. w. er⸗ 
halten eine unglaubliche Maſſe von Stimmen; während 
z. B. früher 25 ) der eingegangenen Stimmen das 
Höchſte war, was ein Einzelner erreichte, fol Blum 
über 60 0% haben. Die Farbe der nächſten Stadtver⸗ 
ordneten — d. h. des neuen Drittheils iſt dennoch nicht 
zweifelhaft. Aber die Eulen beginnen auch bereits zu 
ktächzen und ſalbadern im Tageblatt von Umtrieben und 
Wahlanarchie (!! Wiſſen Sie, was das ift?), weil 
ehrenwerthe Bürger offen erklärt haben, wen fie wäh: 
len, ihren Mitbürgern riethen, diefelde Wahl zu tref⸗ 
fen und mit dieſem Rathe bereitwilliges Gehör fanden. 


Aus Konſtanz, 10. Nov., berichten die „Seeblät- 
ter“, daß in der Gemeinderathskanzlei zu Konſtanz eine 
Bittſchrift an den Erzbiſchof von Freiburg um Einbe⸗ 
rufung einer Bisthums⸗Kirchenverſammlung auf⸗ 
gelegt ſei, zur Unterzeichnung von den Freunden der 
katholiſchen Kirche. Der Bürgermeiſter und ſämmtliche 
katholiſche Mitglieder des Gemeinderaths und Bürger⸗ 
Ausſchuſſes hätten bereits unterſchrieben, auch werde die 
nämliche Bittſchrift in Tauſenden von Exemplaren an 
alle katholiſchen Gemeinden des Großherzogthums Baden 
zur Betheiligung verſendet. In der von den „Seeblät: 
tern“ mitgetheilten Petition wild von einer antinationalen 
Partei geſprochen, die in der katholiſchen Kirche in 
Deutſchland vorhanden ſei. Dieſe ſei antinational in 
ihren Grundſätzen, Beſtrebungen und Zwecken, ſie ver⸗ 
letze die Rechte der Staatsgewalt, die Rechte anderer 
anerkannten Confeſſionen und gehe darauf aus, jenen 
mittelalterlichen Zuſtand wieder herbeizuführen, welcher 
nicht nur mit den Rechten des Volks und der Regie⸗ 
rungen, ſondern auch mit dem ganzen Bildungs zuſtand 
der Neuzeit im offenbarften Widerſpruch ſtehe; von Tag 
zu Tage nehme ſie zu an Zahl und Macht und habe 
bereits die unheilbringendſten Folgen in Deutſchland und 
insbeſondere in Baden vielſach hervorgerufen. In der 
Kirche habe ſie namentlich ſchon eine deklagenswerthe 
Spaltung herbeigeführt. Viele hätten ſich deshalb von 
der Kirche ganz abgetrennt, Andere, die den weiſen und 
bewährten Joſephiniſchen Grundſätzen anhingen und zu 
welchen Weſſenberg und die Mehrzahl der Diöceſanen 
von Freiburg gehörten, hielten freilich an der Kirche feſt, 
müßten aber mit Schmerz gewabren, wie jene antina⸗ 
tionale Partei ſich der Herrſchaft in der Kirche demäch⸗ 
tige und dieſe und das Vaterland noch mit dem größten 
Unheil bedrohe. Um fo ernſten Gefahren vorzubeugen 
hätten bereits mehrere Landkapitel in Uebereinſtimmung 
mit der Öffentlichen Meinung um Einberufung einer 
Bisthumskirchenverſammlung gebeten und damit ein 
Mittel vorgeſchlagen, das die Kirche von jeber bei ger 
ſahrdrohenden Ereigniſſen, überhaupt in allen wichtigen 
Angelegenheiten, angewendet habe. Auch ſie, die Bitt⸗ 
ſteller, ſeien überzeugt, daß nur durch eine Kirchenver⸗ 
ſammlung der augenſcheinlich bedrohte Friede des Vater: 
terlandes und der Kirche erhalten werden könne und 
müßten um ſo mehr um Einberufung einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung bitten, da die Bisthumsangehörigen ein kir⸗ 
chengeſetzlich wohl begründetes Recht auf Abhaltung von 
Synoden hätten. Das Beifpiel des Erzbisthums werde 
in allen deutſchen Bisthümern unfehlbar Nachahmung 
finden und ſo würden die Bisthumskirchenverſammlun⸗ 
gen eine Nationalkirchenverſammlung vorbereiten zur 
endlichen Berichtigung einer Angelegenheit, welche für 
Deutſchland längſt ſchon und jetzt aufs Neue wieder 
von der größten Wichtigkeit geworden ſei. 


Karlsruhe, 11. Novbr. (Vaterl.) Die Sendung 
Chriſt's an den Erzbiſchof von Freiburg iſt ganz fehl⸗ 
geſchlagen; er giebt nicht nach, und das hat bei uns 
döſes Blut gemacht, daß die Curie, der Regierung ge⸗ 
genüber, ſich in den Vortheil zu ſetzen wußte. Es wird 
einen harten Landtag geben und man legt nur das 
Allernöthigſte vor, um ihn bald ſchließen zu können. 


Stockach, 10. Novbr. (Oberrh. 3.) Hier war ge⸗ 
ſtern Abend große Verſammlung der Freunde des kirch⸗ 
Uchen Fortſchritts, in weicher der Prediger Looſe die 

enz des Deutſch⸗Katholicismus darſtellte, die Ein: 


Münden, 11. November. (Leipz. 3.) In der 
Strafanſtalt Lichtenau hat ſich das Militair gegen 
den dienſtthuenden Offizier mit dem Gewehr in der 
Hand widerſpenſtig gezeigt. Ein Cadet⸗ Corporal bat 
den Oſſizier um Erlaubniß, feinen Geburtstag feiern zu 
dürfen und lud mehrere Soldaten deshalb auf Bier 
ein. Das Getränk wurde im Uebermaße genoſſen und 
da der Offizier Abbruch gebot und kein Gehorſam er⸗ 
folgte, fo commandirte er die nicht bei der Schmauſerel 
befindlichen Soldaten, Gewalt zu gebrauchen und ließ 
den Corporal ins Gefängniß ſetzen, der darin Entlei⸗ 
bungsverſuche gemacht haben ſoll. Die von ihm rega⸗ 
lirte Mannſchaft griff nun zu den Waffen und ging 
mit geſälltem Bajonnet auf den Offizier, Ober⸗Lieute⸗ 
nant B., los. Das Handgemenge ſoll ziemlich heftig 
geweſen fein; auch will man von einigen Schüſſen wif⸗ 
ſen. Das von Nürnberg dorthin beorderte Detaſche⸗ 
ment, aus ungefähr 60 Mann und einem Ober⸗Lieute⸗ 
nant beſtehend, war mit ſcharfen Patronen verſehen. 


München, 12. November. (A. 3.) Ein heute 
erſchienenes Regierungsblatt bringt eine hochwichtige 
königl. Verordnung (vom 11. November) „den Ge: 
treidehandel betreffend.“ Der erſte der acht Para⸗ 
graphen dieſer für die ſieben Regierungen dieſſeit des 
Rheins geltenden Verordnung lautet: „Kein Getreide 
darf über die Grenze des Königreichs ausgeführt wer⸗ 
den, welches nicht zuvor auf einem öffentlichen Getreide⸗ 
markte feilgeboten und auf einem ſolchen Markte erkauft 
worden iſt. Hierüber hat ſich der Ausführende, ſo oft 
er hierzu von einer Polizeis oder Zollbehörde, oder von 
der Gensd'armerie aufgefordert wird, mittelſt förmlicher, 
von der Polizeibehörde des Einkaufsgrts unentgeltlich 
auszuſtellender Zeugniſſe auszuweiſen. Dieſe Zeugniſſe 
haben die Namen der Käufer, dann die Quantität und 
Gattung des gekauften Getreides genau auszudrücken. 
Dieſeliben gelten nur auf 6 Wochen vom Tage der 
Ausftellung an.“ — Ferner enthält dieſes Regterungs: 
blatt die Einberufung der Stände des König⸗ 
reichs auf den 1. December d. J., und die Ernen⸗ 
nung des Fürſten Karl Wilhelm Emich von Leiningen 
zum erſten Präſidenten der Kammer der Reichsräthe 
für die Dauer der zehnten Ständeverſammlung, dann 
eine königl. Verordnung, „das Bierſudweſen betref⸗ 
fend,“ welcher zufolge „den Bierbrauern für die 
Dauer des Sudjahres 18 ¼ geftattet iſt, ein gering⸗ 
haltigeres Bier, als dasjenige, welches durch die beſtehen⸗ 
den Tarife vorgeſchrieben iſt, zu erzeugen, und um eine 
von den Kreisregierungen gleichfalls zu beſtimmende ge⸗ 
ringere Taxe, welche in keinem Falle den Schenkpreis 
von 4 Kr. bei dem Winterbier und von 5 Kr. bei dem 
Sommerbier für die Maß, ohne Einrechnung des Lokal⸗ 
malzaufſchlags, überſteigen ſoll, abzuſetzen.“ 


Frankreich. 


„„ Paris, 12. Novbr. — Der neue Krieger 
Miniſter, General Moline de St. Pon iſt geboren zu 
Lyon im Jahre 1786. Er machte die deutſchen Feld⸗ 
züge von 1805 — 7 mit und wurde bei Pultusk zum 
Lieutenant ernannt. Später focht er in Spanien und 
Oeſterreich, ſowie bel Waterloo, wo er Oderſt wurde, 
welche Würde ihm erſt 1831 von der Regierung ber 
ſtätigt worden iſt. Seit 1844 iſt er General⸗Lieutenant. 
Seine neue Stellung dürfte eine ganz untergeordnete 
ſein. ? 


Die France Algerien vom Sten enthalt Nach⸗ 
ſtehendes: „Neuere Nachrichten aus Oran melden, daß 
eine große Anzahl von Marokko abhängiger Stämme 
in dieſem Augenblicke in Inſurrection gegen den Kaifer 
Abderrhaman iſt. Man unterſtellt, daß Abd⸗el⸗Kader 
dieſen Aufſtänden nicht fremd ſei. Dieſer Umſtand, der 
ſich erwarten ließ, wird die Auffangung des Emirs, 
welchen unſere Truppen zu verfolgen den Auftrag haben, 
ernſter, wenn nicht ſchwieriger machen können.“ 


Der Akhbar berichtet, daß Abd⸗el⸗Kader wegen der 
200 Gefangenen von Ain⸗Temouſchin eine Unterhand⸗ 
lung eingeleitet habe. Doch der General Lamoriciere 
habe ihm antworten laſſen: „Dieſe Gefangenen magſt 
Du behalten, und damit thun, was Du willſt. Sie 
hatten Gewehre und 3000. Patronen, ſie haben ſich 
ohne Gefecht ergeben, und ſind ſomit für immer aus 
den Liſten der franz. Armee geſtrichen.“ Man ſoll ſich 
indeß erinnern, daß dieſe 200 Mann Reconvalescenten 
waren, noch halb keank und matt, und daß ſie von 
einer entſchledenen Ueberzahl umringt wurden. 


B.⸗H.) Pariſer Berichte vom 10ten () melden, 
500 a 2 v. Aumale von einem Prinzen ent⸗ 
bunden worden iſt. — Unmittelbar vor dem Schluſſe 
der Börſe verbreitete ſich das Gerücht, Abd⸗el⸗Kader 


ſonderbare Fall vorgekommen ſei, 


Hände 
Obgleich daſſelbe auf eine authentiſche 
Quelle nicht zurückgeführt werden konnte, übte es doch 
ſeinen Einfluß auf die Fonds. 


Großbritannien. 


London, 12. Nov. (B.⸗H.) Die heutigen mini- 
ſteriellen Blätter . ee ſih binnen 
wenigen Tagen wieder in London einfinden werden, um 
eine Geheimeraths⸗Verſammlung abzuhalten, in welcher 
ein Beſchluß darüber gefaßt werden ſoll, bis zu welchem 
Tage das pro forma bis zum 27ften d. M. vertagte 
Parlament weiter zu prorogiren iſt; man dürfte in die⸗ 
ſer Anzeige eine Beſtätigung der Vermuthung finden, 
daß das Parlament bald einberufen werden wird. — 
Auch in Schottland werden jetzt Verſammlungen wegen 
der Kartoffelkrankheit gehalten, die indeß in jenem Lande 
keine große Ausdehnung erlangt zu haben ſcheint. — 
Den Nachrichten aus Irland zufolge iſt feit einigen 
Tagen ſehr feuchte Witterung eingetreten; dieſelbe ſcheint 


jedoch bis jet auf die Kartoffeln i : 
eingewirkt zu haben. ff no nicht ungünſtig 


In ſeinem Börſenartikel ſagt der Globe: Die Nach⸗ 
richten vom Feſtlande, bezüglich des Standes der Korn⸗ 
märkte lauten lange nicht mehr ſo ungünſtig, wie früher. 
Das Steigen der Preiſe hat aufgehört und die Nach⸗ 
frage abgenommen. Der Preis des ausländiſchen Korns 
ſteht indeſſen fortwährend ſo hoch, daß unſere Einfuhr⸗ 
ſpeculanten ſchwerlich zu bedeutenden Getreidebeziehungen 
ſchreiten, wenn bel uns das Bedürfniß ſich nicht noch 
weit ſtärker, als ſeither, fühlbar macht. 


Belgien. 


Brüffel, 12. Novbr. — Um 12 ½ Uhr Mittags 
verſammelte ſich die Kammer zu ihrer erſten Sitzung. 
Sie begann mit der Wahl eines Präfidenten, zu dem 
ſie wieder Herrn Liedts, Gouverneur von Brabant und 
Liberaler, wählte. Zu Vicepräſidenten wurden gewählt: 
Hr. Vilain XIV. und Hr. Dumont Galbliberaler). 
Nach der Wahl der Adreſſekommiſſion legte der Finanz⸗ 
miniſter, Hr. Malou, das Budget für 1846 vor. Bel⸗ 
giens Einnahmen ſind hierin zu 126,681,575 Fr., die 
Ausgaben mit 126,459,281 Fr. veranſchlagt. Dann 
ſchritt man zur Ernennung der verſchiedenen Kammer⸗ 
Ausſchüſſe. Der Finanzminiſter wünſchte demnächſt, 
daß man ſchon für morgen die Naturaliſationsbegehren 
auf die Tagesordnung ſetze. Präſident Liedts und Herr 
Dumortier bemerkten hierbei, daß man das biesfällige 
Verfahren nothwendig ändern müſſe, da in Belgien der 
daß man Perſon 
das Bürgerrecht verliehen, die es gar nicht 0 
wollen. Hr. Dumortier ſieht den Fremden zu leicht 
Stellen und Bürgerrecht verliehen und trägt darauf an, 
jedes Naturaliſationsbegehren vorher an das Juſtiz⸗ und 
Polizeiminifterium zu weiſen. Dieſe Discuſſion verſpricht 
fürs Ausland Intereſſe. 5 


Schweiz. 


Zürich, 11. Novbr. — Die Baſeler Zeitung ſagt: 
„Bei der erſten Nachricht von dem Geſtändniſſe hieß es 
wie aus einem Munde, es fei durch die Folter erzwun⸗ 
gen, aber doch dürfte im Großen Rath zu Luzern Kei⸗ 
ner mit dieſer Beſchuldigung herausrücken!“ Es ſcheint 
die Baſeler Ztg. die Meinung des Verhörrichters Am⸗ 
mann zu theilen, daß die Ruthe nicht zur Folter ge⸗ 
höre. Sie ſcheint das Wort „Folter“ rein mittelalter⸗ 
lich aufzufaſſen. Daß aber die körperliche Züchtigung 
durch Birkenruthen (wenn man human ſein will) oder 
durch den Stock bei gerichtlichen Unterſuchungen anzu: 
wenden ſei, giebt Hr. Ammann ſelbſt zu und er be⸗ 
dauert es in ſeiner Ecklärung, daß eine „übel verſtan⸗ 
dene Humanität den Gegenfag zur Folter in das Un⸗ 
terſuchungsweſen dictirt hat.“ — Von der Perſönlich⸗ 
keit des Inquifiten Jakob Müller entwirft der hieſige 
Erzähler ein ſchauerliches Bild, fo daß demſelben aller: 
dings jede ſchlechte Handlung zugetraut werden dürfte. 
Er ſagt von ihm: „er blieb mehr Thier als Menſch.“ 
Dieſen Artikel ſchließt er mit folgenden Worten: „It 
es wohl nicht ein eben ſo entſetzliches Treiben dieſer 
Menſchengattung (die Partei der Staatszeitung), die 
ruchloſe That des einzelnen Böſewichts — bloß auf 
fein Wort hin — der liberalen Partei aufzublrden 
Kann man, mit Hinblick auf die Schilderung jenes 
Menſchen, nicht mit mehr Grund behaupten: der Tod 
des Hrn. Leu fel. iſt fo wenig Folge einer politiſchen 
Verbindung, ſo wenig als er die Folge eines Selbſt⸗ 
mordes war? a 


Luzern. (Staatsztg.) In der Angelegenheit des 
Dr. Herzog iſt in der letzten Großrathsſitzung beſchloſ⸗ 
ſen worden, die Regierung zu ermächtigen, mit Bern 
einen gütlichen Vergleich anzubahnen und abzuſchließen, 
falls er aber nicht ſtattfinden könne, das angebotene 
eidgenöſſiſche Schiedsgericht zu beſtehen. 5 


Osmaniſches Reich. 


+ Konftantinopel, 5. Nov. — In den Dardas- 
nellen hat abermals eine verheerende Feuersbtunſt ſtatt⸗ 


Delhi.“) 


gefunden, welche am 25ſten v. M. ausbrach, 14 Stun⸗ 
den dauerte und ungefähr 200 Häuſer, zwei Moſcheen, 
die Synagoge und 2 Bazare zerſtörte. Die fremden 
Konſulate ſind ſämmtlich von den Flammen verſchont 
geblieben. > 


Miscellen. 

Berlin. (Schluß.) Am 13. April verließ man Agra und 
gelangte nach einigen Tagereiſen nach Burtpore, ein 
ziemlich unabhängiges, kleines Reich, deſſen Zuſtände 
auf den Prinzen einen beſonders angenehmen Eindruck 
machten. Unter engliſchem Schutz halt hier ein Radja 
ſeinen Hof, welcher lebhaft an die alten indiſchen Sitten 
Duſchmanta's und Sakontala's erinnerte. In Nepaul 
ſowohl, als in Oude, waren die Herrſcher nur Schat⸗ 
tenkönige, denen eine leere Verehrung gezollt wird; dort 
regierte der Miniſter, hier der engliſche Reſident. In 
Burtpore dagegen hat der Nadja die Regierung in ei⸗ 
genen Händen. Durch den erſten engliſchen Reſidenten 
hat er einige Erziehung genoſſen, und feine Vorliebe 
für Europäer erſtreckt ſich ſo weit, daß er neben ſeinem 
Palaſt ein beſonderes Haus zu deren Aufnahme hat 
bauen und europälſch einrichten laſſen, wo denn der 
Prinz gleichfalls wohnte. Auch die Bewirthung bei 
dem überaus herzlichen Empfange war ganz europälſch. 
Der Radja hält ſeinen Hof in einer weiten offenen 
Bogenhalle, wo Jedermann offenen Zuttitt zu ihm hat. 
Das Verhältniß des Herrſchers zum Volke hat hier 
etwas vollkommen Patriarchaliſches, er lebt förmlich mit 


ſeinen Unterthanen, von denen keine Etikette ihn trennt. 


Oftmals, ſobald die Abendkühle eingetreten, ſaß der 
Radja in jener offenen Halle zu Gericht, wohl an 100 
Perſonen ſtanden im Freien vor ihm; lebhaft ſprach er 
zu der Verſammlung, aus welcher die Betheiligten ihm 
antworteten. Endlich ließ er ein Buch bringen, aus 
welchem er eine lange Vorleſung hielt, ſie erläuterte 
und darauf die Menge freundlich nach allen Seiten 
grüßend, entließ. Der Segensruf: Ram, Ram, Sa- 
hib! ſchallte ihm nach, als er, von Fackelträgern gelei⸗ 
tet, ins Innere des Palaſtes verſchwand. Viele Stun⸗ 
den der indiſchen Nächte brachten der Radja ſowohl, 
als die Reiſenden, auf dem flachen Dache des Palaſtes 
zu, wo man in hellglänzendem Mondſchein die Stadt 
mit ihrem alten hohen Schloſſe, ihren von ungeheuren, 
duftenden Bäumen beſchatteten Käufern zu feinen Füßen 
ausgebreitet ſah. Der gaſtfreie Fürſt ergötzte feine Gäfte 
‚ferner durch Thlergefechte, Antilopen⸗Jagden. Der Prinz 
erlegte hier ein in Europa vielleicht noch nicht ſehr be⸗ 
kanntes Thler, ein ſ. g. Nilgau, faſt in der Größe eines 
Pferdes, an Geſtalt wie ein Hirſch, aber mit Kuhhör⸗ 
nern, blaugrau von Farbe. Die Weiterreiſe bis Delhi 
war der Hitze halber beſchwerlich und konnte nur des 
Nachts fortgeſetzt werden. Dann glühte die Erde noch 
vom heißen Sonnenbrande, vor dem am Tage Men⸗ 
ſchen und Thiere ſich zurückziehen, ein ſchwerer Dunſt 
bedeckt die Bodenfläche, in dem die Sonne rothglühend 
untergeht, aber die Thlerwelt belebt ſich doch wieder, 


Wögel fingen und zwitſchern, und der Reiſende teitt die 


Nachtfahrt an. Am 26. April Morgens erreichte man 
Am 2. Mat Nachts brach die Reiſe⸗Ge⸗ 
ſellſchaft von Delhi auf, aufs neue der Himalapakette 
ſich nähernd, mit dem feſten Vorſatz, diesmal die Päffe 
zu überſchrelten und in das unbekannte Tibet einzudrin⸗ 
gen. Der böſe Sumpfſtreif am Fuß des Gebirges, des 
Terrai, deſſen feuchte, ungeſunde Luft deutlich fühlbar 
war, ward raſch durchritten, ſieben deutſche Meilen 
bel nächtlicher Weile faſt in einem Zuge galoppirt. 

ann trat man in die hochſtämmigen, höher liegenden 
Djangel⸗Wälder ein. Man erreichte den 7. Mai Naini 
Tal, 6200 Fuß über dem Meere, ein wundervoll ge⸗ 
legenes Geblirgsthal, mit einem tiefen, duakelgrünen Al⸗ 
praſen, eingeſchloſſen von blauen Schteferwänden und 
herrlicher Vegetation. Cypreſſen, Stecheichen, das baum⸗ 
hohe Rhododendron arboreum mit ſeinen dunkelro⸗ 
then Blüthen, gelbe und weiße Jasmin⸗Arten, weiße 
Roſenbüſche in vollſter Pracht bekleiden die Bergwände 
und erfüllen die Schluchten mit ihrem Dufte. Abends 
im Mondſchein erinnerte die Landſchaft um den See 
lebhaft an Hohenſchwangau. In Nalini Tal ward der 
Plan für die fernere Gebirgsreiſe feſtgeſetzt und die Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Am 29. Mat brach man auf, 
und die Reiſe ging einige Wochen faſt gerade aus nach 
Norden, allein langſam; man konnte der Gepäckträger 
halber (70 bis 80 Kulis bildeten das Gefolge) ſelten 
über 3 deutſche Meilen des Tages zurücklegen. Es 
waren dies die ſüdlichen Vorberge der Himalapakette, 
die man durchſchnitt, bald hohe Paͤſſe überſchre'tend, 
bald in tiefe heiße Thäler hinunter fteigend; Gegenden, 
durch welche nur ſelten ein Europäen gekommen, wie⸗ 
wohl das Land unter engliſcher Herrſchaft ſteht und 


on angebaut iſt. Die terraffirten Felder ziehen ſich 


„an den Bergen hinauf, deren Gipfel meiſtens von 
lm der Steinelche gekrönt find. re 
neee Ke, Refenden Bir Pigeftrafe zum Wall 
in Kegilforn Rath, durch viele Tempel aus alter Zeit 
5 5 ege ai aus Werkſtücken erbaut, bezeichnet; Seil 

rücken. gn. wie die ewopäiſchen Drathbrücken kon⸗ 


+) Bon Delhi, wo dien e 
und fleißig Polka getanzt wass, Feet ee na 


nicht vor. 
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ſtruirt, führten über die Bergſtröme. Hinter Pokvl 
mit ſeinem reichen Kupfergebirge, fing die eigentliche 
Alpennatur an; grüne Wieſen unter den Schneeküm⸗ 
men, Bergſeen, eingefaßt von mächtigen Eichen ⸗ und 
Tannenwäldern. Hier an der Gränze des heiligen Ge⸗ 
biets von Kedarnath, kam der Oberprieſter des Tem⸗ 
pels dem Prinzen entgegen. Dem ſehr originell zuſam⸗ 
mengeſetzten Zuge ging ein Hornbläſer mit einem großen 
ſchalmeiartigen Meſſinghorn voran; dann Paukenſchlä⸗ 
ger und eine Zahl Pfeifer und Muſchelbläſer, Letztere 
die geiſtliche Würde des Heranziehenden bezeichnend, end⸗ 
lich im Tragſeſſel der Oberprieſter ſelbſt, mit einem Ges 
folge von Unterprieſtern, vor welchen Schüſſeln mit 
Zucker, Roſinen, Kokos⸗Nüſſen als Geſchenke vorgetragen 
wurden. Zum Willkommen legte er dem Prinzen ſeg⸗ 
nend die Hand aufs Haupt. Am 17. Junk erreichte 
man bei Sonnenaufgang das Heiligthum des Maha⸗ 
deotempels dei Kedarnath, in großartiger, rauher Ge: 
birgs⸗Einöde, umgeben von Schneefeldern, vor ſich den 


goldenen 20,000 Fuß hohen Pik des Bartakund, der 


mythiſche Thronſiz des Mahadeo. Unzählige Pilger: 
ſchaaren wandern alljährlich hier hinauf, und viele 
ſtürzten ſich vordem, in der Hoffnung eines ſeligma⸗ 
chenden Endes, die Waſſerfälle von Beiram Jamb hin⸗ 
ab. In dieſen Gegenden der Himalayakette trägt die 
Natur bereits einen höheren Gebirgs⸗Charakter, präch⸗ 
tige alte Eichen, Tannen und Cppreſſen, Alpenblumen 
in den ſchönſten Fatben, unbekannte, fremd ausſebende 
Vögel zogen auf dem Wege das Auge an, und die un⸗ 
geheure Scenerie der Berglandſchaft, die friſche, kräf⸗ 
tigende Luft verſetzte die Reiſenden oft in wahre Be⸗ 
geiſterung. Unterweges vernahm der Prinz die Kunde 
von dem Tode des oben erwähnten nepauleſiſchen Pre⸗ 
mier⸗Miniſters Martabar Singh, den der junge Radja 
hatte ermorden laſſen. Das letztemal, als der Prinz 
ihn ſah, ſtand er noch auf dem Glanzpunkte ſeines 
Glücks, mit Ehrenkleid, Kette und Medaille behängt, 
deren ehrenvolle Inſchrift er den Fremden wohlgefällig 
Wert für Wort übeiſetzen ließ. So zog er ſtolz und 
ſelbſt zufrieden, auf ſeinem Elephanten ſtehend, durch 
das Gewühl des Volks dahin. Sein Oheim, der frü⸗ 
here Miniſter, hatte ein gleich unglückliches Schickſal 
gehabt; Martabar Singh zeigte mit Rührung die Stelle 
wo man den Leichnam deſſelben den Hunden vorge⸗ 
worfen, und wo er ſelbſt nachmals einen Tempel hatte 
erbauen laſſen. Von Kedarnath ward wieder ſüdlich 
nach Tirdjugi im Lande Gurwal gezogen, doch nur um 
von hier die Pferde und das meiſte Gepäck auf einem 
Umwege nach Tſchini in Kunawar vorauszuſenden, wäh⸗ 
rend die Reiſenden zu Fuß über Reithal nach Gango⸗ 
tei und von dort über den Nielungpaß nach Tibet vor⸗ 
zudringen ſuchten. Sechs Marſchtage bedurfte man 
um von Govan (Gungwana) in das Thal des Ba⸗ 
girathi⸗Ganga bei Meithal zu gelangen, auf einem fehr 
intereſſanten, aber gefährlichen Pfade, den ſchwerlich je 
ein Reiſender betreten hatte, ſondern welcher nur von 
den Schafräubern aus Gurwal nach Kunawar, und um⸗ 
gekehrt, früher benutzt worden war. Auf den Päſſen 
Kadary⸗Kahl (10,300 engl. F.) und Cohs⸗Kahl (10,249) 
F.) hörte die Holzvegetation völlig auf, und nur Grä⸗ 
fer wuchſen noch auf den Schieferfelſen. Den Bagi⸗ 
rathi⸗Ganga überſchritten die Reiſenden auf eine ſehr 
eigenthümliche Weiſe. Ein einfaches Seil war über 
den reißenden, wohl an 30 Schritt breiten Bergſtrom 
geſpannt, auf welchem ein darüber gehängtes Holzioch 
ſich leicht hinüber und herüber ſchob. In dies Joch 
wird der Reiſende mit einem Strick um die Mitte des 
Leibes befeſtigt, und muß ſich ſo, an dieſer Stütze un⸗ 
ter dem Seil hängend, mittelſt Händen und Füßen an 
demſelben hinüber arbeiten. Am 2. Juli kam man in 
dem hochliegenden Wallfahrtsort Gangotri an, welcher 
nicht das wilde Anſehen hatte, deſſen die Reiſebe⸗ 
ſchreibungen in Ritter's Geographie Erwähnung thun. 
Der Tempel lag vielmehr unter prächtigen Deodarſichten 
und Pappeln, ganz im Grün verſteckt, am brelten, ruhig 
rauſchenden Ganga. Allein auf dieſem Punkte über 
Nielung in Tibet eindringen zu wollen, war ein vergebliches 
Unternehmen: die Kulis weigerten ſich, weiter zu gehen, 
die vorher beſtellten Proviſſonen und Laſtſchafe blieben 
aus, kurz Alles ſchien ſich wie abſichtlich dagegen ver⸗ 
ſchworen zu haben. Man wandte ſich daher weſtlich 
und überſtieg von Makba aus das Hochgebirge des Hi⸗ 
malaya, nach Tſchitkul im Buspa⸗Thale zu. Drei Tage 
brauchte man, um den Fuß des Hochpaffes Lama Kahga 
zu erreichen: 12 Stunden Marſch führten am aten 
Tage auf die Höhe des Paſſes, 15,355 Fuß nach ge⸗ 
nommener Barometermeſſung, und wieder hinab auf 
ſchneefreies, mit ſpärlichem Geſtrüpp bewachſenes Erdreich, 
im Lande Biſſahir. Noch nie waren die Beſchwerden 
der Reiſe ſo groß geweſen als hier, die Wanderung hatte 
etwas von einer Montblanc Beſteigung. Kälte, Kore 
weh, Augenſchmerzen und oft höchſte Erſcherſahe era 
Kräfte brachten den Reiſenden wahre Gefahr: enen vor 
gends hatten fie auch fo großartige — von de⸗ 
ſich gehabt als hier. nee 
nen von Zeit zu Zeit Sue gend, welche bald von 


0 
6 bald durch einen Sonnen: 
ſtrahl magiſch beleuchtet wurden; die grellen Färbungen 
der Felswände, des Schnees, der Gletſcher, alles das 


— 


Sch 
n krachten, die ſchwar⸗ 


bildete einen ungeheuren, wahrhaft ſchauerlichen Total 
eindruck. An einen Weg war in dieſer lebloſen Einöde 
nicht zu denken: eine ſteile Eiswand wurde auf einge⸗ 
hauenen Stufen ſchräg hinabgeklettert, glücklicherweiſe 
ohne einen Mann zu verlieren. Nicht nur die Erha⸗ 
benheit diefer Eindrücke ſelbſt, fondern auch das Hinabſtei⸗ 
gen in das reizend ſchöne Buspa⸗Thal und endlich der 
Eintritt in das pittoreske, tief eingeſchnittene Thal des 
Sutledge entſchädigte reichlich für die gehabten Mühen. 
Tſchin,, wo man am 23. Juli eintraf, liegt gegen 9000 
Fuß hoch, dennoch aber in der Mitte einer herrlichen 
Vegetation. Der Ort beſteht aus Holzhäuſern mit 
flachen Dächern, Tertaſſen und Verandas, im Schatten 
prachtvoller Wallnuß⸗, Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäume, 
halb verſteckt unter wohlrſechenden Daturapflanzen. Von 


der Pracht der Nadelholzwälder auf den Bergen kann 


man ſich kaum eine Vorſtellung machen: der Stamm 
einer Deodar⸗Ceder ward gemeſſen und hielt 40 Fuß 
im Umfange; neue Baumarten, wie die Neoza⸗ Fichte, 
mit blaugrauem Stamm und einem Pinienapfel, deſſen 
Kerne ſich durch Wohlgeſchmack empfahlen, erregten be⸗ 
ſonders Intereſſe. Die Bauart der Tempel nähert ſich 
hier, wie in Nepaul, ſchon dem chineſiſchen Styl: ſpitze 
hohe vorſpringende Holzdächer mit Schnitzwerk und höl⸗ 
zernen Glocken verziert, Steinbockshörner darin eingemau⸗ 
ert. Mächtige meſſiagene Blaſe⸗Inſtrumente und Pau⸗ 
ken ſtehen unter dem Eingange, hohe Stangen mit 


Fähnchen und lange Haarſchopfen zieren denſelben. Der 


Menſchenſchlag ift ſchön, beſonders die Männer, wiewohl 
etwas wilden, banditenattigen Anſehens: die Tracht der 
Frauen ſehr barok, faſt an altfranzöſiſche Koſtüme er⸗ 
innernd. Die Religion iſt lamaitiſch. Von Tſchin 
wollte der Prinz den Sutledge aufwärts gehen, um hier 
den zweimal mißlungenen Verſuch, in Tibet einzudrin⸗ 
gen, noch einmal zu erneuern. Wir können 'biefen 
Mittheilungen aus anderer Quelle die Nachricht hinzu⸗ 
fügen, daß der Prinz ſeitdem glücklich von dort zurück⸗ 
gekehrt iſt und, dem Sutledge abwärts folgend, am 31. 
Auguſt in Koteguhr verweilte, wo eine Station evangel, 
Miſſionaire aus Preußen ſich befindet. Am Sonntage 
den 31. Auguſt, ſchreibt der Miſſionalr Prochnow vom 
1. Sept., wohnte der Prinz mit feinem Gefolge um 8 
Uhr dem Gottesdlenſte für die bekehrten Hindu, um IF 
Uhr dem deutſchen Gottesdienſte bei, deſſen er feit Grie⸗ 
chenland entbehrt hatte, beſuchte die Knabenschule der 
Mifften und unterhielt ſich mit den Miſſtonatren außer⸗ 
ordentlich freundlich. Die Strapatzen hatten nur dazu 
beigetragen, die Geſundheit des Prinzen zu ſtärken, ſein 
Ausſehen war kräftig, wohl und ſtarkr. Am 1. er 
ward die Reife nach Simla fortgeſetzt dann follte über 
8 Suez und Paläſtina der Rückweg angetreten 
werden. 


München, 13. Nov. Dieſen Vormittag legten in 
der Inſtituts⸗ Kirche der barmherzigen Schweſtern 14 
Novizinnen das Ordensgelübdde ab, und 14 Kandida⸗ 
tinnen empfingen das Ordenskleid. 


Der Rhein. Beob. theilt folgende, Magdeburg, 
7. Novbr. datlrte Erklärung mit: „Der Rhein, Beob. 
vom 31. Octbr. enthält in einem Artikel aus Berlin 
vom 27. Octbr. eine weitläufige Berichtigung derjenigen 
Nachricht anderer Zeitungen, worin von verſuchten Hemmun⸗ 
gen bei meiner Einführung in Magdeburg erzählt wor⸗ 
den war, und fügt dieſer Berichtigung Betrachtungen 
an, darauf hinauslaufend, daß eine Umkehr der prote⸗ 
ſtantiſcher Freunde, ein Stellen auf poſitivern Boden 
ſtaltgefunden habe. Es kann nicht meine Aufgabe Lein, 
über Dasjenige etwas zu ſagen, was im Schooße der 
Behörden vorgegangen iſt; und, was jene Betrachtungen 
betrifft, ſo iſt das Leben eines Predigers öffentlich genug, 
um Denen, die ſich für ſeine theologiſche Richtung in⸗ 
tereſſicen, wenigſtens allſonntäglich den Ausweis darüber 
zu geben. Ich erſuche den Rhein. Beob. nur, Dem, 
was er über mein Verſprechen vor dem Conſiſtorium 
berichtet, Folgendes beizufügen: Ich habe in meinem 
Amtseide, vor achtzehn Jahren wie jetzt, gelobt, „die 
mir wohlbekannten Pflichten des mir anvertrauten Amts 
mit Gewiſſenhaftigkeit zu erfüllen“, und unter dieſen 
Pflichten ſtellte meine Vocation, vor achtzehn Jahren 
wie jetzt, die auf, „die Gemeinde in dem Worte Gottes, 
wie ſolches in der heiligen Schrift enthalten und in den 
Bekenntnißſchriften der vereinten evangel. Kirche, fo weit 
dieſelben mit einander übereinſtimmen, wiederholt worden, 
fleißig und treulich zu unterrichten“ (1845; „der Ge⸗ 
meinde Gottes Wort, wie ſolches. .., lauter und rein 
vorzutragen). Dos in mir vom hochwürdigen Con⸗ 
fiftorium am Tage dor meiner Einführung in Magdes 
burg vorgehalten worden, und ich din nur mir ſelbſt 


aller annehme, mit Gewiſſenhaftigkelt derſelden nachleben, alſo 


ſtets mit der ſorgfältigſt i 
Selbſtberechnung führen u a ae 
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Mittwoch den 19. November 1845. 


privilegirten Schleſiſchen 


Zeitung. 
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Von der Spree, 8. Nov. — Das „Magazin für 
die Literatur des Auslandes“ (Ne. 125 d. J.), alſo ein 
unter preußiſcher Cenſur in Berlin erſcheinendes Blatt, 
leitet die Anzeige von „Dahlmann's Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution“ mit folgenden Worten ein, 
deren Mittheilung auch in Ihrer Zeitung deshalb wohl 
nichts im Wege ſtehen dürfte: Der Gegenwart gehört 
das geſammte Erbe der Vergangenheit und der Hiſtori⸗ 
ker hat die Aufgabe, einem Jeden zu feinem Rechte an 


demſelben zu verhelfen. Weit entfernt, aus Menſchen⸗ 


furcht oder gar aus noch unlauterern Gründen ſeine 
Meinung zu verbergen, muß er als Prieſter des Wah⸗ 
ren, Guten und Schönen laut und vernehmlich feine 
Stimme erheben, dem ſchwächern Geiſte Anſtoß und 
Richtung geben und denen, für welche die Geſchicht⸗ 
nicht vorhanden zu ſein ſcheint, denen, die ihr Auge 


Schleſiſcher 


Tages ac ſchichte. 
* Breslau, 17. Nov. — Nach längerer Unter⸗ 
brechung hielt am vorigen Sonnabend das Comité des 


„Vereins zur Hebung der Noth unter den Webern und 


Spinnern in Schleſien“ eine Sitzung. Nach der vom 
Hrn. Stadtrath Pulver macher in Bezug auf den 
Kaſſenbeſtand gemachten Mittheilung gab der Vorfigende, 
Hier Ober⸗Bürgermeiſter Pinder, eine Ueberſicht des 
Inhalts der neuerdings erſchienenen Broſchüre von C. 
G. Kries: „Ueber die Verhältniſſe der Spinner und 
Weber und die Thätſgkeit der Vereine u. ſ. w.“, und 
erklärte ſich im Ganzen genommen mit den hier ange⸗ 
gebenen Mitteln zur Hebung der Noth einverſtanden. 
Nur hielt er es für nöthig, in Rückſicht auf den Zweck 
des Vereines die Verbeſſerung des Flachsbaues zu tren⸗ 
nen, weil biefelbe in den Bereich der landwirth⸗ 
ſchoftlichen Vereine gehöre. Nach einer längeren Dis: 
cuſſion ſtimmten die übrigen Mitglieder des Comité's bei. 
D wurde die Errichtung von den Spinn⸗ und 
Weberſchulen für dringend nöthig erachtet, und dem⸗ 
gemäß beſchloſſen, an die Localvereine zu Hirſchberg, 
Löwenberg, Landshut, Schömberg, Neurode, Mittelwalde 
zu ſchrelben und fie um ihr Gutachten in dieſer Angelegenheit 
zu erſuchen, zugleich auch anzufragen, was je nach der Localität 
für Verbeſſerung der Webſtühle geſchehen könnte. Da von 
mehreren Mitgliedern darauf aufmerkſam gemacht wutde, 
daß in dieſem Winter der Verein wahrſcheinlich auch für Lin⸗ 
detung der augenblicklichen Noth in Anſpruch genommen 
werden dürſte, jo beſchloß man, den Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten in dieſer Beziehung um nähere Auskunft zu bit⸗ 
ten, zugleich aber auch an die Lokalvereine elne Anfeage 
zu richten. Schließlich wurde ein Schreiben mitgetheilt 
der in der Genera⸗Verſammlung vom 7. März 1844 
gewählten Reviſoren, der Herren Prof. Kries und 
Rendant Kahle, welche der ihnen gegebenen Vollmacht 
gemäß die Rechnungen des Vereines revidiren wollen; 
man beſchloß, auf daſſelbe zu antworten, daß dieſe Re⸗ 


viſion zu jeder ihnen beliebigen Zeit ſtattfinden könne. 


— —— 

* Breslau, 18. November. — Der aus früherer 
Zeit auch hier rühmlich bekannte Improviſator Herr 
Volkert, gegenwärtig Herausgeber des Danziger Ta⸗ 
geblattes (deffen Sonntagsnummer den Titel „der Im: 
proviſator“ führt), befindet ſich hier und wird in den 
nächſten Tagen eine improviſatoriſche Unterhaltung veran⸗ 
ſtalten. Je ſeltner bei uns ein ſolches Unternehmen iſt, 
und je ſicherer der gebildete Zuhörerkreis auf Beftledi⸗ 
gung rechnen darf, deſto lieber empfehlen wir daſſelbe 
der Aufmerkſamkeit unſerer geneigten Leſern. 


2 Breslau, - Robert Prutz hat unfere Stadt be: 
ſucht und einige Tage im Kreife feiner Freunde und 
Verehrer zugebracht. Das liebenswürdige und charakter⸗ 
volle ſeiner Erſcheinung machte Solchen, welche in ihm 
nur den Gelehrten und Dichter geſchätzt hatten, auch 
den Menſchen lieb. Sein neuſtes Drama: „Erich“ ſoll 
dieſen Winter auf unſerer Bühne erſcheinen. Möge er 
ſelbſt durch uns Schleſier den Eindruck erhalten, daß 
wir nicht ohne Kraft und Geſchick nach Leben ringen 
und dabei die alte ſchleſiſche Tugend nicht verlernt haben, 
dem willkommenen Gaſt ein frohes Auge und offenes 
Herz zu zeigen. ; 

— — — 

Breslau. Dem kath. Pfarrer Wander in Jauer, 
Ohl. Kr., haben des Königs Maj. aus Veranlaſſung 
feines 50 jährigen Amtsjublläums den rothen Adlerotden 
IV. Klaſſe a ergnädigſt zu verleihen geruht. Des Königs 
Maj. haben geruht, den zeith. Reg.⸗Aſſiſſor v. Merckel 
zum Reg. Rath bei der hieſigen Regierung allergnädigſt 
zu ernennen. 8 

In Köben iſt der Auskultator Glauer als Bürger⸗ 
meiſter und in Herenſtadt der Kaufmann Kretſchmer als 
unbeſoldeter Rathmann, beide auf 6 Jahre, betätigt. 

Die an die Stelle der ausgeſchledenen Mitglieder det 


gen während der Winterſalſon beſtan 


dem Zweck allgemeiner Geſelligkeit entſprechen, und bie 
in gefonderten Zlikeln die Mitglieder verſchiedener Stände 
zuſammenführen. 
dem die muſikaliſchen Aufführungen, welche der hieſige 
Liederkranz veranſtaltete, da fie ein allgemeines Intereſſe 
erregten, einen vielſeltigern Einigungspunkt. Eine neue 


im Krelsblatte und in den obrigkeitlichen Bekanntma⸗ 
chungen vom 26ſten d. M. ab vor einem größeren ge⸗ 


träge über die neuere Geſchichte der Deutſchen von der 


freventlich dem Lichte der Wahrheit verſchlleßen, frei und 
ehrlich ins Gewiſſen reden, auf daß ihnen die Erkennt⸗ 
niß werde oder doch keine Entschuldigung bleibe. For⸗ 
dern Durchdringung der Idee, küͤnſtleriſche Darſtellung 
der Begebenheiten und ehrenhafte Geſinnung im Vereine 
für den Geſchichtſchreiber die Palme, fo gebührt fie uns 
erm Dahlmann far feine Geſchichte der franzöſiſchen 
Revolution. Drohende Wolken hangen am politiſchen 
Himmel; gefährlicher höhlt ſich täglich der Boden unter 
den Füßen der Geſellſchaft: es dedurfte eines ſolchen 
Mannes, um zur gegenwärtigen Stunde dem deutſchen 
Vaterlande die Geſchichte der großen Umwälzung des 
Nachbarlandes vorzuhalten. Er bezeichnet die Aufgabe, 
deren Löſung ihm gelungen, auf der erſten Seite feines 
Buches: „Unſere Jugend hat ganz Recht, wenn ſie von 
ihren Alten verlangte, ſie ſollen ihr dieſe ſchwierige Zeit 


k. Bauhandwerker⸗Prüfungs⸗Commiſſton, Maurermeiſter 
Tſchocke und Hettler, gewählten Maurermeiſter Hoſeus 
und Guder hierſelbſt ſind genehmigt worden. i 

In Loſſen, Brieger Kr., iſt der Adjuvant Güttler als 
kath. Schullehrer und Organiſt. und in Ollſchoffke, War⸗ 
tenberger Kr., der Schullehrer Schwarz, bisher in Netſche, 
als evang. Schullehrer angeſtellt. 

Des k. wirkl. geh. Staatsminiſters der geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten Hrn. Eich⸗ 
horn Exc. hat den Thlerarzt I. Kl. Theod. Guſt. Beck 
zum Krels⸗Thierarzt für die Bezirke Wohlau und Stei⸗ 
nau ernannt und wird deſſen Ankunft baldigſt erwartet. 

Die von der in Breslau verſtorbenen Beate Burghard 


geborne Löwe errichtete Stiftung von 2500 Rthlr. zur 


Ausſtattung armer und unbeſcholtener Waiſen jüdiſchen 
Glaubens bei ihrer Verheirathung, hat die Allerhöchſte 


Beſtätigung erhalten. 


Die Gutsherrſchaft von Piſchkowitz hat zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Schullehrer⸗Dienſtländerelen in Kaltenbrunn, 


Kreis Glatz, ein Geſchenk von 25 Rthlr. bewilligt. 


* Schweidnitz, 15. Novbr. — Die Unterhaltun⸗ 


eſtanden hierorts meiſt 
aus den alljährlich wiederkehrenden Vergnügungen, die 


Seit einigen Jahren bildeten außer⸗ 


Abwechſelung mehr geiſtiger Tendenz tritt in dieſem 
Winter hinzu. Der Gymnaſiallehter, Dr. Schmidt, 
Verfaſſer det im Verlag von L. Heege erſcheinenden 
Geſchichte der Stadt Schweidnitz, wird, laut Anzeige 


bildeten Publikum von Herren und Damen zehn Vor⸗ 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts bis zum Abſchluß 


des Wiener Congreſſes halten. — Für den literariſchen 
Verkehr in unſeter Stadt dürfte es nicht ohne Bedeu⸗ 


tung ſein, daß die bisherige Frankeſche Buchhandlung 


in die Hände des Buchhändler Weigmann gekommen 
iſt, der ſich durch prompte Ausführung der übernomme⸗ 


nen Aufträge ſehr vortheilhaft empfiehlt. 


* * Shweidnig, 16. Novbr. — Behufs der 
Wahl eines neuen Kantor und Organiſten an der Frle⸗ 
denskirche hatte das hieſige evangeliſche Kirchenkolleglum 
als Patron acht Proben nl eben fo viel nach einan⸗ 
der folgende Feſttage ausgeſchrleben. Der Grundſatz, 


durch die Beſetzung der ſelt Johanni vacanten Stelle 
das Inſtitut der Kirchenmuſik, das gar ſehr eines be⸗ 
deutenden Aufſchwungs bedarf, zu heben, ließ die Väter 
der Friedenskirche bedachtſam zu Werke gehen, und die 
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit wurde um ſo ſchwe⸗ 
rer, da ihnen Fähigkeiten noch mehrerer Candidaten zu 
zweckentſprechender Ausfüllung dieſes Poſtens gleich ge: 


eignet zu fein ſchlenen. Man glaubte den Wänſchen 


der Gemeinde nachzukommen indem man die Wahl 


auf den Cantor König in Goſchüt lenkte, der duch 
ſein Orgelſplel und feinen Gefang ſich auf gleiche Weiſe 
den Beifall erworben hatte. Wie man hört, fol der 
Gehalt des neuen Cantors ſiritt werden. So würde 
wenigſtens ein Anfang gemacht, die Emolumente der 
kirchlichen Beamten ſicher zu ſtellen, ſtatt auf die unge⸗ 
wiffen, allerdings noch vielen geiſtlichen Herren belleb⸗ 
ten Stolgedühren zu verweiſen. such 


Die Breslauer dig. rügte neulich mit Recht das Gebahren 


einiger hieſigen Studirenden, welche die erhabene Idee 


auslegen helfen, den Weg ihr zeigen, welchen fie ſelber 
in den Jahren der Kraft manchmal abweichend, aber 
mit Ehren gingen. Sie will zu jenem Standpunkte 
hinauf gefördert fein, wo die düſter verworrenen Trüm⸗ 
merhaufen zurücktraten vor den ernſten Grundzügen ei⸗ 
nes Neubaues der Geſchichte, welchen eine unbegreiflich 
hohe Waltung unter Wehgeſchrei zue Welt bringt. 
Wer auf dieſem Pfade ſich ſrgendwie entzieht, nach Art 
der Buhlerinnen ſich halb zeigt und halb verbirgt, da 
aufhört, wo er anfangen ſollte, Eteigniſſe häuft, wo es 
ſich darum handelt, die herbe Frucht der Selbſterkennt⸗ 
niß zu pflücken, der mag bequem ſich im Vaterlande 
betten und überall, wo es hoch hergeht, willkommen 
ſein, — allein ein echter Jünger der Geſchichte, ein 
555 der Wahrheit, ein Freund Deuſchlands iſt er 
nicht. £ 


batten, den ſogen. „Gänſemarſch“ auch in Breslau 
zuführen, leider haben die letzten Tage einen äbnlichen 
Erceß herbeigeführt, der feines Gleichen ſucht 
und jeden gebildeten Mann mit der tiefften Ent⸗ 
cüftung erfüllen muß. Die Thalſiche if folgende: 
Sonnabend Abend gegen 7 Uhr wollte ſich der Lokomo⸗ 
tioführer der Freiburger Eiſenbahn, Herr Warnke, mit 
feiner Braut nach Haufe begeben, und begegnete auf 
dem Trottoir an der Cavallerie⸗Caſerne drei Studiren⸗ 
den, welche ihnen, die Arme auseinander breitend, wie⸗ 
derholt den Weg vertraten, und ihn von dem Trottoir 
zu drängen ſuchten. Auf feine wiederholten Aeußerun⸗ 
gen über das Anſchickliche eines ſolchen Benehmens, 
drohte der Eine der Studirenden den Stock hebend, 
mit Thätlichkelten und meinte, auf die Antwort des 
Angegriffenen, daß er doch hoffentlich in der unmlttel⸗ 
baren Nähe der Wache nichts zu fürchten habe, — er 
wolle ſehr gern mit ihm nach der Wache gehen, und 
biete ihm dazu feinen Arm an. Der auf ſolche Weſſe 
ehöhnte Lokomotivführer kehrte nun um, um die Ruhe⸗ 
ter der Wachtmannſchaft zu übergeben, erhielt aber 
plötzlich einen heftigen Stockſchlag ins Geſicht, dem nun 
von allen Selten die ärgſten Mißhandlungen folgten. 
Den Haupfſchläger packend, ſank ze. Warnke zu Boden, 
und als ſich das geängſtigte Mädchen, die Tochter einer 
achtbaren Familie, Über ihn ſtürzte, um ihn mit ihrem 
Körper zu ſchützen, erlitt auch ſie von den jungen Apollo⸗ 
ſöhnen fo ſtarke Schläge auf Körper und Geſicht, daß 
ſie bewußtlos und über und über blutend liegen blieb. 
Mittlerweile hatte ſich der Gemißhandelte emporgerafft, 
ſeinen davon eilenden Gegner zurückgeholt und dem 
wachthabenden Unteroffizier übergeben, Dieſer forderte 
nun allerdings den beiden Studenten die Karten ab 
(der Dritte hatte die Flucht ergriffen), begnügte ſich 
aber, den Einen, der keine Karte hatte, zu erſuchen, ir 
nen Namen auf ein Blättchen Papier zu ſchreiben, 
bekümmert, ob derſelbe auch den richtigen Namen ſchrei⸗ 
ben werde. Leider war der wachthabende Offizier ab⸗ 
weſend, und wahrſcheinlich würde einer der Schuldigen 
ohne Weiteres entlaſſen worden ſein, wäre nicht ar 


eine 


ein Polizeibeamter dazu gekommen, der denn ohne W. 
teres die Berhaftung veranſtaltete. Gewiß werden d 
Schuldigen im Intereſſe der öffentlichen Sicher⸗ 
heit der ſtrengſten Unterſuchung und verdienten Stra 
nicht entgehen, und auch der dienſtunkundige Unteroffi⸗ 
zier, der, während der ganze Exceß dicht vor der Ka⸗ 
ferne und vor den Augen einer ſtarken, neugierig ber⸗ 
zueilenden Mannſchaſt vorging, nicht einmal die Wache 
ins Gewehr treten ließ, wird zur gebührenden Verant⸗ 5 
wortung gezogen werden, — ſchmerzlich iſt es aber, 
einen ſolchen, Leben und Geſundheit ruhiger Menſchen 
gefährdenden Skandal (die junge Dame liegt an 
Äußeren und inneren Berlegungen krank dar⸗ 
nieder) von jungen Männern verübt zu ſehen, welche 
der aufblähenden Generation an Sittlichkeit und Geſin⸗ 
nung ein Vorbild fein follen, (Bresl. Brod.) 


Theater. 

Heute, Mittwoch, wird zum Benefiz für unferen 
wackeren Ober⸗Regiſſeur Hrn. Rottmaper ein Stück 
gegeben, welches bis jetzt dem Breslauer Publikum nur 
durch den Beifall bekannt iſt, den es an andern Otten, 
wenn auch nicht gerade durch feinen künſtleriſchen Werth, 


fo doch durch feine Tagestendenz und den beliebten 


(alias verketzetten) Sue 'ſchen Roman: „der ewige Jude“, 
dem es nachgebildet it, errungen hat. Wenn wir in 
Erwägung ziehen, mit welchem Applaus „Et muß auf's 
Land“ und „Das Urbild des Tartuffe“ in Breslau auf⸗ 
genommen worden find, fo dürfen wir dem neuen Zeit: 
ſtücke „der ewige Jude“ ebenfalls ein günſtiges Progno⸗ 
ſtikon ſtellen. ch. 
— 


; ge 
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ots 112% pt. zurück, und blieben am Sonnabend 113 ½ Hamburg Bergedorfer 98%, pCt. Geld. Kiel-Xltonaer gin Sächſ. Schl. Diestn@irt) Za, Sg. v. C. 107 Br. 100 7 G. 
ib 


pCt. Potsdam Magdeburger 108 pCt. bezahlt und Brief. | gen im kaufe der Woche von 110% bis 109 pt. zurück 1 - „ 
Magdeburg. Wittenbert er 104% a 105 pCt. 105 eh 5 jedoch viel Geld blieb. Kai 27 Ferdinands ⸗ Nordbahn r Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 ¼% Br. 98% Old. 
ſchleſiſche ſind im Laufe der Woche von 105 pCt. bis 104% | find beträchtlich gewichen und mit 204 pCt. verkauft, welcher Friedrich: Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 63 7, bez. 


gewichen, welcher Cours Brief blieb. Hamburger drückten Cours Brief blieb. Amſterdam⸗Rotterdam 116 ½ Br. utrecht⸗ — EIER 


—— — — — — — 


ine en r 


Librairie étrangère; Breslau, au marché Nr. 47. 


Notre magasin étant nöuvellement enrichi d une collection d ouvrages de littérature dans les langues le plus en usage, frangaise, 
anglaise, italienne et polonaise, relies avec la derniere Elegance, exposés de manière ä faciliter le choix des amateurs et propres 
a stre oflerts comme souvenirs ou étrennes, nous avons Thonner den prévenir le public. 

C'est non seulement un assortiment assez complet et solide en ouvrages littèraires pour les savans et les ama“ 
teurs des sciences et des arts, qui en font une étude partieulière, mais encore un choix ‚moderne et brillant d' Annuaires an- 
glais, de livres de prieres, de manuels d'instruction, d'histoire, de geographi® etc., desdnés a usage de 

eufance et de la jeunesse. . ; 

Le commerce avec Breslau s’augmentant par les chemins de fer, nous nous flattons d’autant plus, qu'on aura egard à notre magasin; 
„en eſfet nous sommes a meme de salisfaire à tous les goüts, à tous les exigences et à toutes les fortunes par la variété des Editions 


illustrees, stereotypes et populaires. . 
Les demandes seront exécutèées promptement et aux prix les plus modiques. Ferdinand Hirt, 
Entbindungss Anzeige. ö Am heutigen Tage eröffnete ich neben meinem mehrere Jahre beſtehenden! Eine privllegirte Apotheke 


(Statt jeder beſondern Meldung.) En⸗gros⸗Geſchäft in Tabacken und Eigarren ein gleiches Ge: in Schleſten, A 45,000 Athir., mit 
Heute Nachmittags zwei Uhr wurde meine ſchäft en detail, welches ich einem verehrten Publikum unter Zuſicherung der einer Einzahlung von 10,000 Mtl., 


Gi „ iſt zu verkaufen durch das An und 
e eee 10 80 folideften und beſten Bedienung hiermit zur geneigten Beachtung ergebenft empfehle. Wr ue uf en Nathan, 


eee 1910 Breslau, den 13. Nov. 1845. Hermann Berlin, 10 tergeichnetäh Forkamt d 
1 4. N b 45. 1 8 Bei dem unterz ne orſtamt find nach⸗ 
RR 6. Fiſch 2, Kriminal- Richter und f 1 ichen een fiegende Begenftände in befter "Dwälicät 1 


verkaufen: 50 Schock gut abgetrocknetes Rohr 
zu Gypsdecken, 10 Schock ſehr ſchöne Kaſta⸗ 
nienbäume von 6 bis 8 Fuß Höhe, mehrere 
Schock gut gemachte Aepfelbäume ſo wie meh⸗ 
rere tauſend Schock Erlen: und Birken⸗Pflan⸗ 
ws auch find en B40 j Y 
Nauerziegeln fo wie 20 Schfl. Saamen,Knd- 
rich zu haben. 


Ober⸗ Landesgerichts Aſſeſſor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute, Morgen um 3 uhr wurde meine 
liebe eas, geh, e ce von einem Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 
Breslau den 18. November 1845. 


C νπιππττπο]⁰0¹τπ DD Verkauf des Forſtreviers 
Zweites Concert 8 Dittersbach. 
des Künstler - Vereins. 8 Das im Landes huter Keeiſe belegene Dit: 


N " 2 tersbacher Forſtrevier nebft dazu gehö⸗ 
Morgen, Donnerstag den 20. Novbr., rigen ER ae und dem Hohenwal⸗ 


Abends 7 Uhr findet im Musiksaale d N 
en 1 a ons auer Forſte, zuſammen auf 49,800 Rthlr. 
der Universität das zweite Concert in ® geſchägt, fol a5 15 Meistbietenden veräußert 


Dr. Blümner. folgender Ordnung statt: 3 1 Forſtamt Bruſtave bei Feſtenberg den Ilten 
— 2 i werden. Im Auftrage der Eigenthümerin habe 9 
Todes ⸗ Anzeige. 1) e V zu „Jessonda“ von S ich zu dieſem Behufe einen Licitations⸗Termin November 1848. Welſch. 
Ni auf den 16. December d. J. Nachmjit⸗ 


Das geſtern Abend 5%, Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſerer innig verehrten und ge⸗ 
liebten Mutter, Großmutter, Schweſter und 
Schwiegermutter, der verwittweten Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Räthin und Kanzler Charlo.te 
Wan gebornen Scholz, in ihrem 
79ſten Lebensjahre an Lungenlähmung, zeigen 
tief betrübt ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Breslau den 18. November 1845. 


— — — 

Ein ſchönes Tafel⸗Inſtrument von Kirſch⸗ 
baumholz ſteht zum Verkauf: 974 

Gartenſtraße No, 15 2 Treppen hoch. 


2). Violin Concert von F. Men- 
delssohn- Bartholdy, vorge- 
tragen von Herrn Lüstner. 

3) Symphonie von Franz Schu- 
bert, 

Die Abonnementskarten No. 2 gel- g 


tag 3 uhr in meiner Kanzlei, Herrenſtraße 
No. 29, anberaumt. Die Taxe liegt eben⸗ 
daſelbſt zur Einſicht bereit. 

Gräff, Juſtizrath. 


Holz - Verkauf. 

Der auf den Pfarrgründen zu Brande bei 
Falkenberg befindliche Forst, welcher so- 
wohl aus verschiedenen Banhölzern, als aus 
Klafterholz besteht u. auf 1138 Rtl, 14 Sgr. 
taxirt ist, soll mit hoher Genehmigung 
gegen sofortige baare Bezahlung öflent- 
lich in Parzellen versteigert werden. 

Wir haben dazu einen Permin auf den 
eilften December um 9 Uhr im Schul- 
hause anberaumt und bemerken noch, 
dass die Kirchenvorsteher Kauflustigen 
die Hölzer auf Verlangen vor dem Ter- 
mine, zur Ansicht zeigen werden, 

Brande den 10, November 1845, 

Das Kirchen-Collegium. 


Ein Material: oder Schnittwaaren⸗Geſchäft⸗ 
auch beides verbunden, wird zu pachten oder 
kaufen geſucht. Hierauf paſſende Offerten in 
frankirten Briefen werden die Herren Firle 
et Anders in Breslau, Carlsſtraße No. 38, 
in Empfang zu nehmen die Güte haben. 


Gute Flügel ſtehen zum billigen Verkauf auch 
zum Verleihen: Neue Weltgaſſe N. 36 1. Etage, 
— —— — — 7 


Ein gebrauchter Droſchken. wagen ſteht 
Verkauf: Hummerei No, 35, ’ 1 


Bedeutende Kapitalien 
ſollen ſtatt in Effetten auf Güter gegen mä⸗ 
ßigen Zins, doch pupill. Sicherheit ausgethan 
werden. Selbſtſuchende wollen ihre Adreſſe 
mit motivirten Anträgen baldigſt einreichen 
unter N. & B. Berlin post restante. 


Steinkohlen! 


werden für 2 Sgr. pro Tonne vom Freibur⸗ 
ger Bahnhofe nach der Stadt gefahren; bei 
mehr als 15 Tonnen wird das lohn ge⸗ 
mindert. 
Wagen zur Abfuhr ſtehen jederzeit im Frei⸗ 
burger Bahnheſe am Kohlenplatze bereit. 
Der bisherige Kohlenfuhrmann der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Nlederlage im Freiburger Bahn: 
hofe, wohnhaft Letzte Gaſſe No. 13 u. 13. 


ahnperlen, 

ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
ordentlich zu „erfunden von Dr. 
Nam ec is, Arzt and Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pre, Schnure 1 v 
an Bine ſau befindet ſich die einzige Rieder⸗ 
age | 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße No. 21. 
ũ—äõẽ = — — —— 


ten. Eintrittskarten für dieses Con- 
cert à 1 Rthlr. sind in allen resp. 
Musikhandlungen und Abends an der 
Kasse zu haben, 

NEM NG 


rr 


N (Verſpätet.) 

Heute Abend um 9½ uhr entſchlief 
ſanft nach langen Leiden im 80ſten Les 
bens jahre unſer lieber Gatte, Vater und 
Großvater, der Paſtor G. Werner, Rit⸗ 
ter des rothen Adlerordens Alter Klaſſe. 
Es bitten um ſtille Theilnahme 

die Hinterbliebenen. 
Conradswaldau bei Brieg den Iäten 
November 1845, 5 


Im König von Ungarn 
Mittwoch den 19. Novbr.: fünftes Sub⸗ 
ſeriptions⸗Concert der Steyermärki⸗ 
ſchen . ie ee Anfang 6 uhr. 
Entree für Nichtſubſcribenten & Perſon 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung dreier unter dem Gym⸗ 
naſium zu St. Maria Magdalena befindlichen 
Keller, zu welchen ſich der Zugang auf der 
Schuhbrücke befindet, für die Zeit vom Aten 
Januar 1846 bis ult. December 1851, haben 
wir auf ö j 

den 27. November d. J. Bor: 

mittags um 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Termin anberaumt, zu welchem Miethluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, daß die Bedingungen von heut ab zur 
Einſicht in unſerer Rathsdienerſtube auslie⸗ 
gen und die zu vermietbenden Keller in den | 
letzten drei Tagen vor dem Licitations⸗Ter⸗ 
mine täglich von 11 — 12 uhr in Augen: 
ſchein genommen werden können. 
Breslau den 1. November 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Theater⸗Repertoire. 
Mittwoch den 19ten, zum Beneſiz für den 
Ober Regiſſeur Herrn Rottmeyer, zum 
erſtenmale; Der ewige Jude. Dramati- 
ſches Gemälde in 5 Abtheilüngen. Nach dem 
ee des Eugen Sue für die deutſche 

„Bühne bearbeitet von Carlſchmidt. 
Perſonen. Der Marquis von Aigrigny, 
a Hegel; Rodin, Hr. Rottmayerz 


Ein Haus auf einer belebten Straße in — — 
Breslau, mit einer Werkſtelle zum Leder⸗Zu⸗ 
richten, auch zu einem kleinen Färbegeſchäft 3 
paſſend, iſt für den Preis von 2400 Rthlr. 
mit 1000 Rtylr. Anzahlung aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere Graben No. 7 
beim Eigenthümer. \ 


„EEE 

Eine Beſitzung am Lehmdamme an der 
Straße hierſelbſt, iſt im Ganzen oder auch in 
einzelnen Parzellen zu Bauplätzen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch den Hausbeſitzer 


Mad. Wohlbrück; Marrock, Hr. Scheib⸗ eſidenzſtadt. Wittke, Meſſergaſſe No. 17 erſte Etage. 8 
„ter; Gabriel vi Rennepont, Hr. Guinand; ee eee „ übten: Verkauf Eſſig⸗Sprit 
= en = Verkauf. RR 
Fiſch⸗Verkauf. Eine amerikaniſche Mablmätte nebit Brett don höchſter Stärke und reinſtem Ge⸗ 
ſchneidemühle mit ſchönen Miefen, am Meret|(hmad halt ſtets ein großes Lager in 


gele en d ch it 2 Gängen, C 
8 „ i t an der Stadt, 0 m 0 Jo 
ober chla i 4 v cvaut, . laudemial⸗ b 

h f 9 9, neu maſſi 8 u; illigſten Preiſe. 


Große D 
Italteniſche Maronen 
. ſind täglich in den Abendftunden zu haben bei 


u kaufen geſucht und werden Offerten dieſer⸗ 
&. Knaus & Comp. 
2 


halb von ber Droguerie⸗ Handlung Adolf 
Aldrechtsſtraße Nro, 38. 


No. 42, fort EEE 
Gaal Auctions⸗Gommiſf. 


m m m — 


haben, iſt mit kaufmänniſcher Sachkenntniß und Umſicht abgefaßt und 


— 2443 — e 


Ferdinand Virt, 


Duch haudtung für deutſche und ausländiihe Literatur. 


Breslau,  Batibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 5, 
ne —— — 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt foeben erſchienen, vorräthig in Breslau und 
Ratibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Unfehlbare Heilung des 


Kropfes und dicken Halſes. 


Eine genaue und allgemein faßliche Belehrung, die Kröpfe und dicken Hälſe nach 


„ihren verſchiedenen Arten zu erkennen und zu unterſcheiden, ſicher und ohne Nach: 
theil zu vertreiben und überan zu verhüten. Nach den neueften in dieſer Hinſicht 


gemachten Erfahrungen bearbeitet von Dr. M. F. Richter. 8. 1845, 
Brochirt 15 Sgr. 
Nicht nur denen, welche mit einem ſtarken Halſe behaftet ſind, ſondern auch Eltern, 
welche ihre Kinder gegen das genannte Leiden ſichern wollen, iſt obiges Werkchen nicht 
dringend genug zu empfehlen. 


Eruſt 'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in 
1 aber bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock, 
in Liegnitz bei Kuhlmey, Schweidnitz bei Heegez auch in Bunzlau und So rau 
bei Julien, Gleiwitz bei Landsberger, Neiſſe bei Hennings vorräthig: 

Für angehende Eheleute iſt ſehr nützlich: 
\ Dr. Albrecht, f 


Der Mensch und sein Geschlecht, 
oder Belehrungen über die Erzeugung des Menschen, über Fortpflan- 
zungsirieb, Befruchtung, Enthaltsamkeit und eheliche Geheimnisse. 
(Eine zur Erzeugung gesunder Kinder und Beibehaltung der Kräfte nnd 

f Gesundheit nützliche Schrift. 
Dritte verbesserte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Bei B. Voigt in Weimar erſchien, vorräthig in der Buchhandlung von Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


B. Montag, das goldene 


3 
A⸗B⸗C des jungen Kaufmanns 
oder Leitfaden zur leichteſten Erlernung der Pandlungswiſſenſchaft nach des berühm⸗ 
ten Prof. Büäſch Spſtem. — Zum Beſten der Lehrlinge und jungen Kaufleute, 
welche ſich durch bloßen Seldſtunterricht in kürzeſter Zeit mit den nöthigſten und 
vortheilhafteſten Handlungsgrundſätzen ꝛc. vertraut machen und mittelſt derſelben ihr 
Glück begründen wollen. Mit einem Anhange, wie und wo man ſich etabliren 
ſoll? 12. in eleganter Ausſtattung cartonnirt. ½ Rthir. 
Ein namhaftes Handlungs haus, deſſen geachtete Firma in allen Exemplaren dieſes 
Taſchenbüchleins abgedruckt zu finden iſt, gab fein Gutachten über deſſen Druckwürdigkeit 
in Folgendem ab: „Dieſe Schrift, welche wir mit Aufmerkſamkeit und Intereſſe geleſen 


0 f N cht a ganz geeignet, den 
jungen Kaufmann in alle Branchen ſeines Berufs gründlich einzuführen, Wir empfehlen 
fie um fo mehr, als die neuere kaufmännische Literatur gerade eines ſolchen praktiſchen und 
conciſen Leitfadens noch entbehrt.“ 


i Fleiſchma in Mün iſt erſchi und d le B di . 
hatt, . e ee e eee eee 


ei E. A. Stock: 1 se 

Handbüchlein für Liebhaber der Stubenvögel, oder Anleitung 
zut Kenntniß und Pflege derjenigen Vögel, welche in der Stube gehalten wer⸗ 
den können, * Krankheiten und Hellart derſelben. Zweite vermehrte Auf: 
lage. 8. gt. 
Freunden und Befigern von Stubenvögeln ein höchſt nothwendiger praktiſcher Rathgeber. 

„ C ....——r..—.———————r—r—r—5—r—̃——————— 


In — Be 10 dae 0 5 Be ift ebe und —— alle 
Buchhandlu vorrätig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
155 in Keptsſchin bei E. A. Stock: N 2 
homae a Kempis capita XV. inedita, libro primo 
tractatus de imitalione Christi vulgatae editionis integro ita insuper 
accedentia, U cum eo, velustae alicujus recensionis speciem 
relerant. E codice Kutinensi edidit, praefalione et brevi annotatione 
instruxit J. F. E. Meyer. geh. 4% Rthir, 
CEEJVCCCCCTTTTTſTſcVTTTdTſVTſTſTVTTſVVTTTVGTTTTTTTTTT LEE 
Im Veriage von G. J. Manz in R egens burg iſt erſchienen und durch alle Buchs 
Handlungen zu bezieben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, Aderholz, 


ax u. Komp. de 
2 „Stock! Ratibor in der Dirk ſchen Buchhandlung, in ztrotoſchiu bei 


Kanzelberedſamkeit großer Heiligen und Kirchenväter. 


Herausg. von mehreren kathol. Geiſtlichen. III. Abtheil. 1—68 
Heft. Des heil. Thomas von Aquin Predigten auf 
das ganze Kirchenfahr. Aus dem Latein, überf. von einem 
kathol. Geiſtlichen. gr. 8. 14 Thlr. ö 
Oſorio, Biſchof I., die Herrlichkeit des Chriſtenthums; 


Bestellungen f Alle Artikel, 
aufa lle Journale des EDUARD TRE \ N aus dem Gebiete der 
In- u. Auslandes u, __ ‘ 9 Literatur u. Kunst, 
We der debe Buch- und Kunsthandlung, 6 de an we 
Weites auf das Pünkt- „Albrechtsstrasse No. 39, den ohne Preiserhöhung 

lichste realisirt, vis-A-vis der Königlichen Bank, schleunigst besorgt. 


nn 

Zur Tages Literatur 

erſchienen 5 9 von Eduard Trewendt in Breslau und find in allen Buchhand⸗ 

lungen zu haben: : 8 8 5 

Beiträge zu einer Kritik der neuen deutſchkatholiſchen Glau⸗ 
a Von einem Breslauer Bürger. Erſte Lieferung. 
r. 8. eh. gr. s 

Beleuchtung des Hirtenbriefes des Herrn Fürſtbiſchofs von Bres⸗ 
lau Melchior Freiheren von Diepenbrock. Von E. R. 3. 8. Geh. 
Preis 2 % Sgr. n 

Böhmer, Dr. Wilh. — Iſt der Geiſt oder die Schrift für die 
Regel des chriſtlichen Glaubens zu halten? Eine zeitgemäße Frage, 
mit kritiſcher Bezugnahme anf das Werkchen des Halliſchen Pfarrers Herrn 
Wislicenus: „Ob Schrift? Ob Geiſt?“ gr. 8. Geh. 3. Sgr. 

Eberhard, H. N. — Die Stellung der evangeliſchen Geiſtlichen 
eg zu den Bekenntnißſchriften ihrer Kirche. gr. 8. Geh. Peeis 
5 8 


3 i 
Maaſſen, C. D. — Zur Charakteriſtik der jetzt in der Kirche 
herrſchenden Anſichten und Zuſtände. gr. 8. Geh, 7% Sge. 
Rechtsanſicht, betreffend die Zuläſſigkeit der Einräumung von 
Kirchen zum Mitgebrauche für den chriſtkatholiſchen (deutſch⸗ 
katholiſchen Gottesdienſt. Durch Uetel des Königl. Ober: 
Cenſur⸗Gerichts zum Druck genehmigt. gr. 8. Geh. 6 Sr. 

Schmakowsky, Wilh. Jul. v. — Die päpſtliche Würde in le⸗ 
gitimer Form. Als Beitrag zur richtigen Würdigung der Stellung des 
Papſtes in der chriſtlichen Kirche. gr. 8. Preis 5 Sgr. 

— — Preußen und das Concordat. Eine Abhandlung. gr. 8. Preis 
6 Sgr. N 

Urſinus, Nicolaus — Was iſt an der Schrift des Herrn Dias 
konus Peters: „die evangeliſche Kirche und das Glaubensbekenntniß der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau.“ Eine kritiſche Beleuchtung. gr. 8. 
Preis 3 Sgr. i a 
Ferner iſt ſoeben in demſelben Verlage 5 


Leben der Ehe 
der vernünftigen Menſchheit 


und ihr 


Verhältniß zum Staat und zur Kirche 


von 
Dr. Nees v. Eſenbeck. 
Gr. 8. 3 Bogen. Broſch. Preis 7 ½ Sgr. 

Dieſe neueſte literariſche Arbeit des rühmlichſt bekannten Verfaſſers iſt zwar nur ein 
Abſchnitt und inſofern ein Fragment eines größeren Ganzen, dennoch iſt die Lehre, welche 
hier vorgetragen wird, kern Bruchſtück, ſondern wie Alles, was auf ſpeculativer Geiſtes⸗ 
that beruht, ein Abbild der ganzen Philoſophie, daher für ſich ein Ganzes und, 
wenn überhaupt der Leſer darauf einzugehen gedenkt und ſich die nöthige Seelenruhe gönnt, 
jedem Leſer verſtändlich. 

Breslau, im October 1845. Eduard Trewendt. 


Theiner's reformatoriſche Beſtrebungen. 


1355 der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau ging ſoeben 
wieder ein: 


reformatoriſchen Beſtrebungen 


in der katholiſchen Kirche. 
Ein Sendſchreiben 


zunächſt z 
an die Gemeinden zu Polsnig, Grüſſau und Hundsſeld 
7 dann zugleich 
an alle katholiſche Ehriſten, denen die Offenbarung Jeſu Chriftt als ewige und heis 
lige Wahrheit gllt. > 
0 


Von 
Dr. Anton Theiner. 
Erſtes Heft. gr. 8. Altenburg. Pierer. Brosch. Prels 18 Sgr. 


Bei Ludwig Kohnen in Köln erſchien ſo eben und iſt in der Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung Eduard Trewendt in Breslau eingegangen: 


Nheiniſches Jahr buch 


mit Beiträgen 


5 a von 
oder: Der Sieg des Chriſtenthums über Sünde u. Tod. Aus A. Wir. 1 G. Pfarrins, E. Bauerufeld K. Guskow, Varn⸗ 


dem Latein, uͤberſetzt von Profeſſor J. B. Mayer. 8. geh. 


hagen v. Eufe, K. Simrock, Anaſtaſius Grün u. A. m. 
Herausgegeben 


122 von Lewin Schückin 
; 12; Sgr. y g Erſter Aue Zen u er 2 SE Rey und A. W. von 
ls Bildniß, geſtochen von Gonzenbach. 5 
In meinem Commiſſions⸗Verlage ſind erſchienen: 3 8. B 1 75 1s 4 ‚er id 5 1 1 
Portrait des Erzbiſchofes von Cöln Clemens Augnft. m. E 


Freiherrn Droſte zu Viſchering. Nach der Natur gezeich⸗ 

net von Barenburg, geſtochen von Wrankmoore. Mit Facſimile 

gr. Fol. 25 Sgr., Chin. Pap. 1 Rthlr. 5 Sgr., Groß fein 

Velin und Chin. Pap. 1 Rthlr. 15 Sgr. ö 

Portrait des Jubilar⸗Biſchofes Caspar Maximilian, 

Biſchofes von Muͤnſter, Freiherrn Droſte zu Viſchering. Nach 
der Natur gezeichnet ꝛc. (wie oben) zu gleichem Preiſe. 


Musikalien-Leih-Institut 5 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 
Ed. Bote . G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse No. 8. 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthir. 15 Sgr. — Mit der Berechti« 


ezahltien Ab ements- Betr P 
„ Dieſe beiden Portraits — die einzigen ſprechend ähnlichen, welche erſchienen 3 den S Want fa onn Betrag nach un- 


find — wurden zu dem ſeltenen Jubelfeſte des hochwürdigſten Biſchofes von Münfter |. 


6. Sept.) angefertigt. Beide hohen Prälaten haben zu denſelben geſeſſen, und die Aner⸗ 
kennung vieler Tauſende während der Felwoche giebt. das beſte Seag für die Aehnlich⸗ 
keit und ſchone Ausführung. — Das ganze katholische Deutſchland richtete Augen und Ge⸗ 
danken nach dem Orte, wo ein fo höchſt ſeltenes Feſt gefeiert wurde. Das ganze kathol. 


N hi Musikalien als Kigenthum zu entn 8 
3 Henke 2 Ausführlicher Prospekt gratis. \ enn 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. * 


Mit geſtriger Poſt empfing eine neue Sendung feiner Stickereien in Pellerin n, Ueber; 


Deutſchland harrte wit Spannung auf Nachrichten über den all biſchof Clemens ſchlagkragen, Unterhemdchen und Vorſtecks, ſowie achte Battiſt⸗Taſchentlt latt . 
Auguſt, die nun leider durch den am Oten d. verfolgten Tod besehen dic 75 1 ge - ſtickt, dogl. viele. ahnliche Artikel und empfiehlt felbige einer Yin Badia W 
eh e 8 Handlung 


ſtaltet haben; daher dürfte das Eiſcheinen dieſe its all i n ſein. 
"© Alle Buchhandlungen ehem Befkehungen n allgemein willkommen fe 


Muünſter, 22. October 1845. 23. . Deiters. 


die Sächſiſche Spitzen⸗ und Stickerei 
ER von Auguſt Viehweg, 
Ohlauer Straße No, 84 (Eingang Schuhbrücke). 


Das Ganze wird 4 Lieferungen umfaſſen. 


nüſſen des Lebens, denn wie mancher gäbe Polka von Fr. Laa de. 5 Sgr. 


ſo vielen geholfen haben. Schlinge. 


HGelche jeht schon 150,600 tl, beſit, 54 Wittwen mit 5930 Al, jährlich unterftägt, und 


ments à 3 Sgr. verabfolgt. Breslau den 14. November 1845. 


5 vorzüglicher Sache werden täglich angefettigt bei hellem, ſowie auch bei bedecktem 
Himmel. . 


* * 


— 2444 — 


Sͤbsben iſt erschienen und in Sdmmtlichen Buchhandlungen, in Breslan bei Aug. ö w 
Schulz & Comp, 1813 4 10, an der Magdalenen⸗Kirche, zu haben: 2 okal⸗ Veränderung. | 


a 8 a p ſtth u m | 
a 2 nn NT Ba FREE SER eſigen swärtigen lieben Kunden widme ich di bene Anzeige, d 
und die 55 Beſtrebungen ich beute went Tabehſohre von der Schmichebrüde Nr. 50 er — 5 . 


in der cheiſtlichen Kirche von be e lt bis auf Ronge und Czerski. Ein 
„ und atholiken, welchen es um einen helleren Schweidnitzer Str. Nr. 15 N) 


8 Blick in ihre Kirche und 2 zu Ba Mn 4 
on Dr. F. G. a or atetsleben. genannt zur grünen Weide, 
F. G. Nagel, 5 für jede Bieferung 7% Sgr. verlegt habe, — der ergebenen Bitte, mir auch in dem neuen Lokale ihre Befehle recht oft 
s zukommen zu laſſen. > 


Breslau den 1%. November 1845. 


; Di Volksbuch wird Jedem, der Shritum ‚a fein run ien e au G v K 
er en Religionsgeſchichte unwiderſprechlich darthun, wie ſehr die | J 1 15 rs 
chen Religionsgeſchichte unwiderſprech * dür Heſeem der Kieche betecgtigt ge 


einem Zeitabſchnitte zum andern zum Fortſchritte gt 


Erſte Lieferung. 


weſen ift, und wie fie dieſe den dete von Ae nein - 
e i it einem Volksbedürfn n a 1 2 

nes, ee . Ereignisse Befriedigung und halten uns verſichert, Saͤchſiſchen weißen Töpferthon nard, Partikulier, von Dresden. — In der 
daß unbefangene Leſer beider Confeſſtonen das Buch nicht ohne klare Einſicht in den Zu⸗ empfingen und offeriren billigft goldnen Gans: Hr. Graf v. Wodzicki, 
ſammenhang der reformatoriſchen Bestrebungen aus der Hand legen werden. 5 M. Rochefort & Comp., Hr. v. Plafonow, Hoftath, beide von Kra⸗ 
8 8 VLindequiſt und Schönrock in Halberſtadt. Mäntlergaſſe No. 16. kau; Hr. v. Winckler, von Miechowitz; Herr 
3 „5% — a nn in "Befunde und träftige bein- und Napskuchen 5 d. d. G. H. 3 Müller, 
; er a = 5 eſunde und kräftige Lein⸗ und Rapskuchen Oberamtm., von Blumerode; Herr Sachs 
ei a ee rag Schweibniger Straße No, 47, ift erſchienen empfiehlt: die Niederlage der Maſſelwiger Kaufm., von Kaliſch; Hr. Jacob, Kaufm., 
und in allen ch gen 5 2 Oel⸗Fabrik, Schweidnitzer Straße No. 31. von Berlin; Hr. Friedland, Handl.⸗Commis, 


Sehleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. ... ͤ c ( 
3 or. Beachtungs werth 1 sl: Salt, zıt Sms, 


—sa— A A S „ 

0 0 Heringe in allen Sorten in Tonnen, Hr. v. Walewski, Partikulier, Hr. v. Pfarski, 
kleinen Gebinden und stückweise, wie beide von Doruchow; Hr. Marowski, Guts⸗ 
auch beste brabanter Sardellen in Ankern, beſitzer, von Pokorowoz Hr. Gröndaw, Pfar⸗ 

; a ansgepackt und kleinen Details empfiehlt ver], von Mikultſchüß. — Im blauen 


Königlichen Militeir-, Eivil:, Geiftlichen:, Schulen. (J. F. Rettig. i, de Se Fee 

N . 1 5 „ n, 
und übrigen Verwaltungs ⸗Behörden, Oderstranse No. 24, ne: E 

cher öffentlichen Anſtalten en z Hr. 3 mmermann, Lieutenant, von Niewe; 

19 8 Freitag⸗Abend⸗Verein. Le ee e 

; 4 t 2 2 „Hr. Silbermann, aſtwirth, von Brzensko⸗ 

der Ritterguts⸗Beſitzer, Kaufleute, Fabrikanten ze, Die geehrten Mitglieder werden hiermit wie; Hr. Großmann, Handelsmanm von 

i benachrichtigt, daß Freitag den 2Iſten Pleß; Hr. Faleh, Wagenbauer, von Berlin. 


x 3 n 
; 0 151 ile d itz und 4 0 In 2 gold. Löwen: Hr. Müller 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz das erſte Kränzchen im Casperke'ſchen Lokale Fabelkent, * Sasa Dr > Kauf. 


tifindet. A 7 . 
der Grafſchaft Glatz. ſtattſindet, „Anfang Rah Vorftand. mann, von Freiburg, Hr. Schleſinger, Herr 
55 er an Re a — So 
x 4 45 Nicht zu überſehen. r. Lewin, Kaufm., von Liegnitz; Hr. ts 
Für Die Jahre 1846 · Ein junger Mann aus geachteter Famile ter, yon von Brieg. — Im deut: 
welcher die Buchführung gründlich verſteht Lieutenant, von Nordhauſen; Hr. Cobn, 


it berer Genehmigung eine ſchöne Hand ſchreibt, auch nöthigenfalls 5 1 
n herausgegeben 5 i 0 8 Caution ftellen kann. wünſcht gern auf der elt 0 A Ebene 
5 in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. f Eiſenbahn eine Anſtellung am liebſten im chau; Hr. Kalmus, Kaufm., von Bojanowoz 


Bureau oder an der Kaſſe, da demſelben jedoch Hr. Löwe, Kaufm., von Stei or, Wi 

: hierzu die nöthige Bekanntſchaft an den hoch- en A zaun . 

Geheftet. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. löblichen Eiſenbahnen⸗Directoren fehlt, fo fucht D e ee 

derſelbe auf dieſem Wege einen Vermittler Gol “ Bü ter S. 0 5 

welchem für Bemühungen 100 Nthir. zuge] Or- Welz, Bürgermeilter, von Suliusburg, 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ik for Verlag der Behlesinger’schen Buch- ſichtrt werden und if es gang gleich od hier _ In der RönigssKrome: Hr. Beier, 

eben erſchienen und = Buchhandlungen und Musikhandlung in Berlin, oder an entferntem Ort die Stelleift,: Nähere A0 be von Zürtſch; Pr. Kral, Kaufmann, 

(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) Die Critik empfahl entschieden den Nachricht erbittet man in Poste restante Sielan — je 7 . % 
* 8 e m 


u befommen: neu erschienenen Briefe Breslau unter M. G. H tand 9. pe 
i Die Krankheiten Anhang zu allen Clavierschulen, . ... fiel es ge ie 
f enthaltend vierhändige Pianoforte Ein verheiratheter Kutſcher ſucht ein un⸗ Logis: Hr. Chriſtoph, Kandidat, von Wi: 

des Ohres und Gehoͤrs. stücke in fortschreitender Folge vom|terfommen, Näheres Altbüſſerſtraße No, 54 gandsthal, Univerfitätsplag No. 16, ; 
Leichten zum Schweren, für den Unter: beim Commiſſionaie Ka empf. * * iu sicht 


Ein ausführlicher und allgemein verſtänd⸗ richt und zur Uuterhaltung neu compo- 


licher Rathgeber, wie Taubheit, Schwer⸗ nirt von Cramer, Czerny, Heller, den ei thie Getreid ' RE 
De en Schmerzen, Klingen und Hünten, e eee ee e rechtmößige Ges kann Wechsel-, Geld- u. Effecten#Course. 
Brauſen di de., wo es möglich iſt, Moseheles, Prudent, Liszt, Thal- ſolche gegen Erſtattung der Infertions-Ge:| Breslau, den 18. November 1845. 
ſſcher zu heilen find. Nibſt den nöthigen a e eee u Fug Sn ou bühren x F Breite⸗ 5 2 
Belehrungen über den Bau der Ohren, mach, Händel, Scarlatti zu. Hin. L. e eee, eee Lage Laer, 
— — — 


die Erhaltung und Ausbildung des Ge⸗ den art. v. Klage. 2 Lief. 4 45 Sgr. Vorgeſtern Abend iſt aus dem Gaſthof zum N N a 

5 er et der Hörröhre und Vorräthig in allen soliden Musikhand- weißen Aber ein Jagdhund entlaufen; der⸗ Amsterdam in Cor. a 139% — 
krachen, fotie über Taubftummbet| "8° n Mee Stegmann , reinnrnee 7 nun. | ya 

und deren oft mögliche Heilung, Von vorm. C. Cranz, Ohlauer Strasse No. 80. 1 der Hubekoridane bessa erhalt eine gute Lenden für 1 Pf, St. 3 Mon. 

D — ll — — — / Mon. 

e. W. Horn, approbirtem Wund⸗ und So eben ist erschienen und bei F. I. Belohnung. Be „ — 

Gehörarzte. Mit Abbildung. Zweite O. Leuckart, Kupferschmiedestrasse Fr io . 

Auflage. 12. 1846. Broch. 20 Sgr. No. 18, Ecke der Schehbrücke zu haben: i 60 bebe e 16 IE e . 
Ein gutes Gehör gehört mit zu den Ge⸗ Herzenswunsch. beziehen. Näheres Breite Strafe No. 42 Geld - Course. 

beim Schuhmacher Freyhube. f 3 

Gut möblitte Quartiere in jeder Größe, Friedichaden „u. » 


nebſt Stallung und Wagenplatz find zu ver⸗ Coenled er 


A 2 N Polnisch Courant 
miethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. Polnisch Taper Geld. 


Neuegaſſe No. 11 iſt eine kleine Stube zu Wiener Banco-Noton k 480 Fl. 
vermiethen, f 
—— Effecteti - Course. 3 


Stants - Schuldscheisie » 13% 
Angekommene Fremde. Sech.-Pr.-Scheins 180 . — 


In den 6 Bergen: Hr. Rau, Kauf- Breslauer Stadt-Obligat. 45 


wohl einen großen Theil feines. Vermögens, 

— 2 nur — gut zu hören. Wenn noch Zum gemeinſchaftlichen Abendeſſen 
irgend Rettung möglich iſt, fo erlangt man für Herren und Damen, Donnerſtag den 
85 wieder durch Anwendung der hier angege⸗20ſten November im Pavillon an der Märki⸗ 
enen Mittel, die, wie Zeugniſſe beweiſen, ſchon ſchen Eiſenbahn, ladet ergebenſt ein 


Die Berliner allg. Wittw.⸗Penſ.- u. Unterſt.Kaſſe, 


* 


111 


797 Mitglieder zählt, die ihren Frauen 87,760 Rtl. jährliche Wittwen⸗Penſion und 21,940 
Rtl. Begräbnißgelder geſichert haben, beginnt mit dem 1. Januar k. J. ihr 1918 Seme⸗ 


„Cavalier, Kauf⸗ Dito Gersehtigk. dit 
fer. Anmeldungen zum Gintrift und Beiträge werden von mir angenommen und Regle mann, von Frankenberg; Hr. Cavalier, Kauf- ite 4 


mann, von 1 4 te datt Grossherz. ef Pfandbr, 
von Bremen; Hr. Wulff, Kaufm., von Hol⸗⸗ dito % dito 
J. Müllendorff, Taſchenſtraße No. 28. fein; Hr. Gerſchel, Buchhändler, von Lieg:|Schles.Pfandbr. v, 1000. 3 93%, 
ee Eee Rh 83 . Ne Safer 2251 dito 600 R. 3 104 
| 9 R den. — Im weißen Adler: Frau Pe ito Lit. B. dito 4000 R. 
Daguerre ſche Portrait Langes, von Krappitz; Hr. Bolkert, Impro⸗ dito dito 300 R.] 4 
viſator, von Danzig; Hr. Scheffler, Juſtiz⸗ dito dito 3% 
Commiſſar, von Ratibor; Hr. Baron von Disconts ,, ds 5 
Seherr⸗Thoß, von Olbendorf; Herr Menzel, : 
De onomie,Commiſſarius, von Gr. ⸗Strehlitz; 
Hr. Schramm, Kaufm., von Elberfeld; Herr — 
Hoffmann, Kaufm., von Leibers; Hr. Rhei⸗ 


Univerfitätd- Sternwarte. | 


a’ 


Dtto, Daguerreotypift, Atelier: neue Gaffe, im Tempelgarten. 


7 


Meſte⸗Leinwand 
in halben Schocken, d 1%, Kehl, 2—2½ Rthl. daz chze Schock, empfiehlt 


die Leinwände. und Tiſchzeug⸗Handlung 


1 von Jacob Heymann, een 
1 Ir Carlsplatz No. 3) a n et er. Wind. 
t Albrechtsſtraße | 1845. ae i E en 
— ehtöftrabe No. 425 im Zten Viertel, 17. November. 5 3. — inn — | äußeres. | u sstung. et. | gran 
Große Goͤrzer r x 5,5 5 8 
f 1 E nen 1 ae ig anftänbigen errn wird zin nge 5 ea 
En ae e Saeaier >| 15 abe 


Gebr 


ge 
en billige 10 
iſt e br 


18 eher, 
Mikolaiſtraße No. 25, zu erfragen. 2 
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